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frazKeine Opposition «Es geht etwas»

Draussen
vor der Tür
Es können diese Blöcke sein,
aber auch andere, dieses Quar-
tier oder jenes: Sage mir, wo du
wohnst, und ich sage dir, wer
du bist. Manche Schaffhauser
Quartiere beherbergen immer
mehr Menschen, die von Sozi-
alhilfe abhängig sind. Und
immer mehr arme Familien
ziehen von auswärts nach
Schaffhausen, weil es hier billi-
ge Wohnungen und gute Sozial-
einrichtungen gibt. Das über-
fordert die Stadt. Sie will die
Entwicklung besser steuern.
(Bild: Peter Pfister)

Seit sieben Jahren fühlt
Sandra Egger als Mitarbei-
terin des Wirtschaftsamtes
der lokalen Wirtschaft den
Puls. Mit ihrer Arbeit sorgt
sie für Entscheidungs-
grundlagen des Regie-
rungsrats und der Wirt-
schaftsförderung. Sie spürt
wieder eine Trendumkehr.

• «Stefanoni & Band»
zeigen sich mit neuer Sän-
gerin und Live-CD
• Jim Sheridans neuer Film
zeigt eingewanderte Iren
• «Starch Addition»
mischen die Kammgarn
mit knackigem Funk auf
• Heidi Langauers Werke
kreisen um Linien

Überraschend hat die kan-
tonale SVP die Nomination
für den Regierungsrat am
Parteitag vom letzten Sams-
tag auf den 11. März ver-
schoben. Dahinter stehe
aber keine Opposition ge-
genüber dem Vorstandskan-
didaten Thomas Stamm, be-
teuert der neue Präsident.
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Nicht die Armen sind die Sünder

Ein heikles Thema fürwahr, aber
die Zeit ist nicht danach, heikle
Themen unter den Tisch zu keh-
ren: Schaffhausen, die Klein-
stadt, die sich wahrhaftig nicht
lumpen lässt in ihrem Engage-
ment für Benachteiligte, muss
sich wehren, weil sozialhilfeab-
hängige Menschen von anderswo
zuziehen, in immer grösserer
Zahl, und damit langsam, aber
sicher die öffentlichen Einrich-
tungen überfordern und die Ein-
wohnerstruktur der Stadt in ein-
seitiger Weise prägen. So weit ist
es also gekommen, aber, wer
sagt, dass es so ist, muss auch
sagen, warum es so ist. Das tut
zum Beispiel der engagierte Lei-
ter der Sozialen Dienste, Beat
Schmocker, der sich zusammen
mit seinem Team Tag für Tag um
Verhältnisse kümmert, von de-
nen der glücklichere Teil Schaff-

hausens keine Ahnung hat. Es ist
doch Unsinn, sagt Schmocker,
dass wir die Leute hier bei uns in
zahllosen Programmen fit für die
Arbeit machen, dass wir alles
tun, nur damit sie erleben, dass
diese Gesellschaft keinen Platz
mehr für sie hat – weil sie jung
sind oder weil sie alt sind oder
weil sie arbeitslos sind oder weil
sie Sozialfälle sind ... Arbeitswil-
lig und arbeitsfähig sind sie bis
auf wenige Ausnahmen alle, sagt
Schmocker dann noch.

Und auf der andern Seite der
Mauer, das sagen wir, schuften
die Tüchtigen, denen keine Zeit
für nichts mehr bleibt, nur noch
liefern und ellbögeln und liefern
und ellbögeln. Bis es den einen
oder andern dann vertätscht
und auch er jenseits der Mauer
landet, beim Staat.

Und dieser Staat, der sie alle
auffangen soll, die ihm da vor
die Füsse katapultiert werden,
wird durch Verweigerung der
Mittel systematisch ausgeblutet
und geschwächt von jenen, die
gleich alles dem Wettbewerb
und sich selbst überlassen wol-
len, Gnade uns Gott.  Aber las-
sen wir das, es ist das alte, gars-
tige Lied.

Und übrigens: Nichts gegen
billige Wohnungen, man ist sel-

ber froh, in einer zu wohnen.
Aber Hans ist hier nicht was Hei-
ri. Wenn eine billige Wohnung
darum billig ist, weil sie in einem
verlotterten Block liegt, in den
der Besitzer seit Jahren nichts
investiert, damit er ihn mit ar-
men Leuten vollstopfen und von
der Stadt die sichere Miete zup-
fen kann, dann ist das eine
geradezu verwerfliche Sache –
den Betroffenen gegenüber, der
Stadt gegenüber und der Öffent-
lichkeit gegenüber.

Und noch eins: Nichts gegen
Sozialhilfeabhängige. Sie sind
Leidtragende in einem Wirt-
schaftssystem, das keine Ni-
schen und keine Gnade kennt
und sich damit selbst zu Grunde
richten wird. Nichts gegen sie.
Der Weg zu den Sozialen Diens-
ten an der Oberstadt ist für uns
alle nicht weit, wenn der Hase
einmal falsch läuft. Trotzdem
muss das Gemeinwesen sich
wehren, damit die sozialen
Spannungen nicht ins Gefährli-
che wachsen. Aber die Sünder
sind nicht die armen Leute, son-
dern jene, die diese Wirtschaft
prägen, die Spekulanten und
Profiteure aller Couleur.  Umso
erfreulicher die Zusammenar-
beit, von der weiter hinten in
diesem Blatt die Rede ist.

Praxedis Kaspar
zur sozialen
Frage in
Schaffhausen
(vgl. Seite 12)
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Verschob die SVP die Nomination für den Regierungsrat wegen interner Streitigkeiten?

«Keine offene Opposition gegen Thomas Stamm»
Wirbel bei der Schweizeri-
schen Volkspartei: Das heis-
seste Traktandum ihres Partei-
tags vom letzten Samstag –
die Nomination für den zwei-
ten Namen auf dem Regie-
rungsratsticket – wurde kurz-
fristig abgesetzt. Die Klett-
gauer haben dagegen oppo-
niert. Mit Schreiben vom letz-
ten Mittwoch trat zudem über-
raschend der Neunkircher
SVP-Kantonsrat Rolf Hauser
mit sofortiger Wirkung zurück.
Ein Zufall? Ja, beteuern SVP-
Exponenten.

BEA HAUSER

Vor drei Monaten war er noch
hoffnungsvoller SVP-National-
ratskandidat, und das erst noch
auf der ersten Linie. Der Neun-
kircher Kantonsrat und Unter-
nehmer Rolf Hauser und seine
Partei mussten eine empfindli-
che Niederlage hinnehmen; nur
dank der erstmals mitmachen-
den Jungen SVP kam die Partei
auf mehr Stimmen als vor vier
Jahren. Ein Jahr zuvor sass Hau-
ser auf dem «Bock» als Präsi-
dent des Kantonsrats, war also
so genannt «höchster Schaff-
hauser» im Staat. Und jetzt also
der Ruckzuck-Rücktritt. An der
ersten Sitzung des neuen Jahres
war Rolf Hauser noch anwe-
send. Am Mittwoch, 14. Januar,
schrieb er sein Rücktrittsgesuch
an den neuen Ratspräsidenten
Richard Mink. Der Mann auf
dem ersten Ersatzplatz im Klett-
gau ist Alfred Bächtold aus
Schleitheim.

«Mein Rücktritt hat aus-
schliesslich berufliche und pri-
vate Gründe», erklärte Hauser
der «az» auf Anfrage. Als neuer
Verwaltungsrat der Expert-
Gruppe, zu der sein Radio- und
Fernsehgeschäft gehört, sei er
zuständig für die Marketingstra-

tegie, «und die Sitzungen finden
immer am Montag statt», sagte
Rolf Hauser. Und Regierungsrat
wolle er nicht werden, das habe
er der Partei schon gesagt.

HOCHGEGANGENE WOGEN

Am Montag, 12. Januar, führte
die SVP ihre normale Parteiver-
sammlung für die Parolenfas-
sung durch. Dort müssen dem
Vernehmen nach die Wogen re-
lativ hoch gegangen sein. Vor al-
lem aus dem Kreis der Klettgau-
er Delegierten wurde das Vorge-
hen des Vorstands kritisiert. Zur
Erinnerung: Anfang Januar lud
die SVP ihre Delegierten und
die Medien zu einer ausseror-
dentlichen Delegiertenver-
sammlung auf Samstag, 17. Ja-
nuar, ein. Neben der Wahl des
neuen Präsidenten, den Altdor-
fer Kantonsrats Werner Bolli,
und der Verabschiedung des Par-
teiprogramms für die kommen-
den vier Jahre betraf das wich-
tigste Traktandum die Nominat-
ion für den Regierungsrat. Dass
SVP-Regierungsrat Erhard
Meister wieder kandidieren
würde, war allen klar. Für den
zweiten Sitz, den die SVP unbe-

dingt erringen will (siehe Kom-
mentar in der «az» vom 8. Janu-
ar), schlug der Vorstand den
Thaynger Kantonsrat Thomas
Stamm vor.

Das geriet den Klettgauer De-
legierten in den falschen Hals.
Laut SVP-Sekretär Christian
Meister kritisierten sie am 12.
Januar den Termin, weil er mit
einer Fachtagung der Rebbau-
ern kollidierte. Abgesehen
davon wurde der Vorstand mit
weiterer Kritik bedacht, wie
Meister erklärte. Die Nominati-
on erfolge zu früh, die Kreispar-
teien hätten zu wenig Zeit für
die Kandidatensuche gehabt,
und der frisch zu wählende
Kantonalparteipräsident habe
zu dieser Vorstandsempfehlung
nichts zu sagen gehabt, lauteten
die Vorwürfe. Auf die Frage der
«az», ob diese Vorwürfe eine
Rebellion gegen den vom Vor-
stand zum Kandidaten Erkore-
nen ausgelöst hätten, anwortete
Meister: «Das war keine offene
Opposition gegen Thomas
Stamm.»

WIDMER GYSEL ERSTAUNT

Bestätigt wird diese Aussage

vom neuen SVP-Präsidenten
Werner Bolli. Er meinte gegenü-
ber der «az» auf Anfrage, die
Terminverschiebung habe
überhaupt nichts mit einer Op-
position gegen Thomas Stamm
zu tun. «Aber wir haben eine
neue Situation, denn unsere Ba-
sis weiss von zusätzlichen Kan-
didaten.» Bollis

 Vorgängerin Rosmarie Wid-
mer Gysel kann es nicht sein,
denn sie erzählte der «az», sie
habe «erstaunt in der Zeitung
von der Nominationsverschie-
bung gelesen und ebenso er-
staunt zur Kenntnis genommen,
dass mein Name aufgetaucht
ist». Hat sie denn Interesse an
einer Nomination für den Re-
gierungsrat? «Keine Ahnung»,
lachte sie ins Telefon.

Werner Bolli mochte keine
Namen kommentieren, schon
gar nicht Namen von anderen
Parteien. «Wir treten ganz klar
auf Grund unserer Wählerstärke
bei den letzten Kantonsratswah-
len für zwei Sitze im Regie-
rungsrat an.» Im Übrigen richte
sich die zweite SVP-Kandidatur
nicht etwa gegen die SP, beteu-
erte Bolli. Denn: «Es braucht
die SP im Regierungsrat.»

Kantonsrat
Thomas Stamm
ist der bislang
einzige offiziel-
le Kandidat des
SVP-Vorstands,
aber seine
Nomination
wurde
verschoben.
(Rolf
Baumann)
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«Man spürt, dass wieder etwas geht»
az Sandra Egger, Sie sind seit
1997 im Wirtschaftsamt tätig.
Haben sich Ihre Aufgaben im
Laufe der Jahre wesentlich ge-
wandelt?
Sandra Egger  Als ich vor sieben
Jahren meine Stelle angetreten
habe, wurde das Amt in dieser
Form gerade neu geschaffen. Es
hatte zuerst die Funktion, für
den Fall, dass es mit der externen
Vergabe der Wirtschaftsförde-
rung nicht richtig läuft, diese
Aufgabe wieder in die Verwal-
tung zurücknehmen zu können.
Thomas Holenstein hat zum glei-
chen Zeitpunkt als Wirtschafts-
förderer begonnen. Die Aufga-
benteilung zwischen diesen bei-
den Stellen haben wir seinerzeit
noch unter Regierungsrat Hans-
Jörg Kunz vorgenommen. Mit
dem Wechsel zu Erhard Meister
fand im Jahr 2000 ein Kurswech-
sel statt. Nach der Aufbauphase
folgten Visionen. Dafür mussten
allerdings zuerst Grundlagen er-
arbeitet werden. Wir haben die
Statistiken von 1990 bis 2000

aufgearbeitet, um zu sehen, was
in diesem Zeitraum abgelaufen
ist. Zwar wusste man bis dahin,
dass viel Negatives passiert ist,
über die genauen Zusammen-
hänge konnten indes nur Vermu-
tungen angestellt werden. Bis
dahin fehlten Instrumente, um
die Entwicklung unserer Volks-
wirtschaft zu messen.

Welche Aufgaben stehen heute
im Zentrum?
Der Wechsel von der Aufbauar-
beit zur Lösung von strukturel-
len Problemen hat stattgefun-
den. Ein Beitrag bestand in der
Lieferung von Entscheidungs-
grundlagen in Form von statisti-
schem Datenmaterial. Aus den
Erkenntnissen, die daraus ge-
wonnen wurden, kann auch der
aktuelle Handlungsbedarf abge-
leitet werden.
Nach dem Aufbau der Wirt-
schaftsförderungsstelle, schaf-
fen wir zudem als Kontrollstelle
Transparenz gegenüber dem
Parlament. Weil die externe

Stelle von gewissen Kreisen
noch immer argwöhnisch beob-
achtet wird, besteht ein hohes
Informationsbedürfnis.

Hat die Aufarbeitung der Statis-
tiken denn auch zu neuen, über-
raschenden Ergebnissen ge-
führt?
Sie haben in erster Linie bestä-
tigt, was man bezüglich der in-
dustriellen Entwicklung und der
Branchenverschiebungen ver-
mutet hatte. Aus den Details
liessen sich jedoch zusätzliche
Erkenntnisse gewinnen, die neu
waren. Daraus entstanden
Ideen, wie beispielsweise die Ar-
beitsgruppen «Immobilien»
oder «finanzielle Rahmenbe-
dingungen».

1997 hat ein Mitarbeiter von
Thomas Holenstein festgestellt,
dass der Bundesbeschluss für
wirtschaftliche Erneuerungsge-
biete auch auf den Kanton
Schaffhausen angewandt wer-
den könnte. Bei dieser Gelegen-
heit stellten wir fest, dass alle
Statistiken fehlen. Meine Aufga-
be war es damals, zu belegen,
dass wir die Kriterien als wirt-
schaftliches Erneuerungsgebiet
erfüllen.

Der Bund erhebt doch selbst
auch Statistiken, die jedes Jahr
in einer umfangreichen Publika-
tion herausgegeben werden.
Hätte man nicht einfach auf die-
se Daten zurückgreifen kön-
nen?
Auch beim Bund werden je nach
den vorhandenen Ressourcen
mehr oder weniger Zahlen er-
hoben. Die von den Kantonen
eingeforderten Daten sind je-
doch später nicht mehr verfüg-
bar, weil für das statistische
Jahrbuch oft nur noch die ge-

«Als Kontrollstelle
schaffen wir
Transparenz»

Sandra Egger
sorgt im
Wirtschaftsamt
seit 1997 für
die Entschei-
dungsgrund-
lagen des
Volkswirt-
schaftsde-
partements.
(Peter Pfister)
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samtschweizerischen Angaben
verwendet werden. Selbst die Da-
tengrundlagen aus früheren Jah-
ren waren bei uns nicht mehr
nachvollziehbar. Das haben wir
geändert. Inzwischen trifft sich in
regelmässigen Abständen eine Ar-
beitsgruppe, um die bestehenden
Statistiken weiterzuführen. Lie-
fert jemand Daten an den Bund
ab, so werden diese jetzt bei uns
automatisch auf einer zentralen
Stelle gesammelt. Bau- oder Miet-
zinserhebungen verschwinden auf
diese Weise nicht mehr einfach in
einer Schublade, sondern werden
zu den bestehenden Dateien hin-
zugefügt.

Der Name Wirtschaftsamt sugge-
riert, dass Sie auch etwas für die
Wirtschaft tun. Pflegen Sie direkte
Kontakte zur Wirtschaft?
Im Vollzug des Wirtschaftsförde-
rungsgesetzes entsteht diese Be-
ziehung bei der Ansiedlung neuer
Unternehmen sowie bei der Bera-
tung bestehender Firmen. Die
Wirtschaftsförderung übernimmt
in unserer Arbeitsteilung das
«Aussenministerium» mit den
Erstkontakten. Wenn es danach
um Förderungsbeiträge geht, un-
terbreitet das Wirtschaftsamt die
Geschäfte dem Regierungsrat. Wir
prüfen auch, ob die Versprechun-
gen, die von den Ansiedlungswilli-
gen gemacht werden, mit den Zie-
len des Kantons im Einklang ste-
hen.

Kann das Wirtschaftsamt über-
haupt Einfluss auf die wirtschaft-
liche Entwicklung nehmen?
Dieser Einfluss besteht weniger
nach aussen, als vielmehr nach
innen. Wenn es beispielsweise um
die Formulierung der Jahresziele
der Wirtschaftsförderung geht, re-
den wir mit. Zudem bringen wir
als Vertretung des Volkwirtschafts-
departements auch Ideen ein, in
welche Richtung sich die Schaff-
hauser Wirtschaft entwickeln
könnte.

Wie muss man sich Ihre Aufgabe
als Kontrollstelle der Wirtschafts-
förderung vorstellen?
Jede Rechnung, die von der Wirt-
schaftsförderung ausgelöst wird,
geht über meinen Tisch. Ich führe
eine Kostenstellenrechnung, da-
mit transparent wird, wohin die
Mittel fliessen. Im Parlament be-

steht ein grosses Informationsbe-
dürfnis. Einigen ist sicher noch
immer suspekt, dass in diesem Be-
reich jemand unabhängig für den
Kanton arbeitet. Eine gute Kon-
trolle besteht jedoch ohnehin im
Interesse beider Seiten.

Spüren Sie konjunkturelle
Schwankungen beim Interesse an
unserem Wirtschaftsstandort in
Ihrer Arbeit?
Das kommt bei uns eins zu eins an.
Nach 2001, im Zusammenhang
mit der schlechten Wirtschaftslage

in den USA, konnten wir uns auf
die Ausarbeitung der Wirtschafts-
indikatoren konzentrieren, weil im
Ansiedlungsgeschäft nur wenig
lief. Das hat sich jetzt wieder geän-
dert. Im letzten Quartal konnten
wir uns mit einer zunehmenden
Zahl von Interessierten befassen.
Man spürt, dass wieder etwas geht.

Sie sind zugleich die stellvertre-
tende Leiterin der «Kantonalen
Zentralstelle für wirtschaftliche
Landesversorgung». Ist dieses
Amt ein Anachronismus aus der
Nachkriegszeit?
Dabei handelt es sich um eine be-
scheiden gehaltene Stelle. Auch
wenn sich die Szenarien seit dem
Zweiten Weltkrieg verändert ha-
ben, sorgt die Schweiz dafür, dass
für Krisenzeiten in Pflichtlagern
ein Vorrat verfügbar ist. In einem

Mindestmass müssen wir gerüstet
sein.

Lagert der Kanton denn einen
eigenen Kartoffelvorrat?
Wir haben einen Vorrat von Le-
bensmittelmarken, die im Krisen-
fall für den ersten Grundstock die-
nen. Die Verfügbarkeit der Le-
bensmittel wird durch Pflichtlager
gewährleistet, die beispielsweise
von den Grossverteilern geführt
werden. Dabei beschränkt man
sich heute allerdings auf einige
wenige Produkte.

Welche Aufgaben beschäftigen das
Wirtschaftsamt in naher Zukunft?
Das laufende Jahr wird für mich
zum «Jahr des Tourismus». Die
Revision des Tourismusgesetzes
wird einiges zu tun geben. Hier
gilt es, gangbare Wege zu finden,
wie der Schaffhauser Tourismus
besser abgestützt werden kann.
Die Lösung dieses Problems wird
jedoch nicht ganz einfach werden,
denn Schaffhausen ist keine aus-
geprägte Tourismusdestination.
Wir können uns nicht mit Gstaad,
Lenk oder St. Moritz vergleichen,
und doch haben wir den Rheinfall.
Im Moment basiert ein grosser Teil
des Budgets von «Schaffhausen
Tourismus» auf freiwilligen Abga-
ben, was auf lange Frist einfach
nicht genügt. Der Regierungsrat
hat sich bereits für ein Informati-
onszentrum am Rheinfall ausge-
sprochen. Die Probleme beginnen
allerdings schon bei den Platz-
und Besitzverhältnissen, die dort
herrschen. Wir sind heute bei ei-
nem bescheidenen Projekt ange-
langt, wie der Rheinfall attrakti-
viert werden könnte.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Wir sind keine aus-
geprägte Tourismus-
destination»

Im Wirt-
schaftsamt
wird Sandra
Egger von
Kerstin Bü-
chel assistiert.
(Peter Pfister)

Sandra Egger
Im Staatskalender
wird Sandra Egger
als wissenschaftliche
Mitarbeiterin des
Wirtschaftsamtes
aufgeführt. Über ih-
ren Schreibtisch geht
indes vieles, was die
Grundlage für viele
politische Entscheide
bildet. So erarbeitet
das Wirtschaftsamt
als Stabsstelle des
Volkswirtschaftsde-
partements das sta-
tistische Datenmate-
rial, zugleich gehört
das Controlling der
Wirtschaftsförderung
zu den zentralen Auf-
gaben von Sandra
Egger.

Die 37-Jährige
bringt als Vorausset-
zung für ihre Aufgabe
einen guten Bezug
zur Schaffhauser In-
dustrie mit: Bei Ge-
org Fischer hat sie
eine kaufmännische
Lehre abgeschlossen.
Berufsbegleitend ab-
solvierte sie danach
die höhere Schule für
Wirtschaft und Ver-
waltung (HWV) in
Zürich. Im Mai 1997
trat sie dann ihre
Stelle beim Wirt-
schaftsamt an.
Sandra Egger ist mit
dem Präsidenten der
städtischen FDP ver-
heiratet. Entspre-
chend wird zu Hause
oft und leidenschaft-
lich politisiert. Zu
Eggers Hobbys zählt
die Lektüre von Kri-
mis, und im Sommer
widmet sie sich der
Gartenpflege. Als
Präsidentin steht sie
seit fünf Jahren der
Vereinigung der
Schaffhauser Ange-
stelltenverbände vor.
Daneben steht die Fi-
nanzfachfrau als Kas-
sierin des Triathlon-
klubs und der FDP
im Einsatz. (ph.)
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Clientis vereint eine Gruppe erfolg-

reicher Schweizer Regionalbanken 

unter einem starken Dach. Unser 

Name steht für konsequente Kunden-

orientierung und ein zukunftswei-

sendes Konzept. Dabei führen wir 

bestehende Werte fort und bleiben 
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Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis BS Bank Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Einfach näher
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Offene Briefe und eine Demonstration gegen das Openair-Verbot

Mosergarten: Demo gegen das Konzertverbot
Konzerte mit sehr lauter Mu-
sik dürfen in diesem Jahr im
Mosergarten nicht mehr
durchgeführt werden, Veran-
staltungen wie die A-la-carte-
Anlässe oder ruhigere Konzer-
te aber schon. Die Alternative
Liste Schaffhausen ALSH ver-
anstaltet am kommenden
Samstag sogar eine Demonst-
ration für Konzerte im Moser-
garten. Am Dienstag wird dem
Stadtrat eine Petition mit
1‘500 Unterschriften über-
reicht.

BEA HAUSER

«Der Stadtrat schnürt dem
Schaffhauser Kulturraum suk-
zessive die Luft ab», sagte Chris-
toph Lenz von der Alternativen
Liste recht martialisch. Anfang
Januar schrieb Manuela Bührer
von Radio RaSa einen offenen
Brief an Stadtpräsident Marcel
Wenger mit einer Kopie für die
Medien. «Statt mit den Veran-
staltern den Dialog und somit
eine für alle Seiten verträgliche
Lösung zu suchen, wurde auf
willkürliche Art ein Verbot erlas-
sen. Das hat den schlechten Bei-
geschmack von Stammtischpoli-
tik und mit Demokratie nichts
zu tun», warf das alternative Lo-
kalradio der Exekutive vor. Ra-
dio RaSa ist von einem Konzert-
verbot im Mosergarten direkt
betroffen, denn es führt dort seit
1997 jährlich das Festival
«RaSafari» durch, nicht zuletzt
auch als Einnahmequelle. Und
jetzt soll am Samstag eine De-
monstration mit der Route
Schifflände–Herrenacker statt-
finden.

DEN DECKEL GELUPFT

Walter Pletscher, Chef der Ver-
waltungspolizei, fasste für die
«az» die Mosergartengeschichte

kurz zusammen. Nicht mehr als
die üblichen paar Reklamatio-
nen seien bei neun bis zwölf
A-la-carte-Konzerten und drei
bis vier Sonderkonzerten pro
Jahr bei den Behörden einge-
troffen, daran hätten sich die
Anwohnerinnen und Anwohner
mitt-      lerweile gewöhnt. «Die
von Radio RaSa organisierten
Konzerte waren dann schon
eher ein Grenzfall», sagte Plet-
scher. Aber den «Deckel ge-
lupft» habe es der wohnenden
Umgebung beim ersten «Rock
the Bock»-Openair, erinnerte er
sich. Sechs Bands spielten an ei-
nem Samstag im August des
letzten Jahres, und die Verstär-
ker- und Lautsprecheranlagen
seien vorgängig mit Lastwagen
herangekarrt worden. «Wir Be-
hörden wurden von Reklamati-
onen von Anwohnern förmlich
überschwemmt», schauderte es
Walter Pletscher noch heute.

Der Entscheid der Verwal-
tungspolizei kam rasch. Im De-
zember orientierten sie einige
Konzertveranstalter und gaben
schlicht und ergreifend ein Ver-

bot für laute Konzerte durch:
Zum Schunkeln einladende
A-la-carte-Konzerte ja, lauter
Hardcore-Punk nein. «Konzer-
te, die viel Verstärker- und Laut-
sprecheranlagen brauchen, um
gehört zu werden, gibt es im
Jahr 2004 im Mosergarten
nicht», bekräftigte Walter Plet-
scher. Für das Bedürfnis von
200 Leuten bestehe kein Ver-
ständnis mehr, wenn gleichzei-
tig 2‘000 Leute leiden würden,
unterstrich er.

DEMO MIT KUNDGEBUNG

Am Montag war Walter Plet-
scher dabei, als sich der Stadt-
präsident mit Manuela Bührer,
der Präsidentin von Radio RaSa,
und Christoph Lenz von der Al-
ternativen Liste zum Thema Mo-
sergartenkonzerte getroffen hat.
Über die Aussprache herrscht
Stillschweigen. Bührer sagte der
«az» auf Anfrage lediglich: «Wir
sind am Verhandeln, und
vielleicht findet sich ein Kom-
promiss.» Radio RaSa unter-
stützt die Demonstration vom

kommenden Samstag. Sie be-
ginnt um 14 Uhr an der Schiff-
lände. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer ziehen durch die
Unterstadt und die Vordergasse
über den Fronwagplatz auf den
Herrenacker. Während 30 Minu-
ten reden Manuela Bührer,
Christian Erne und Christoph
Lenz; letzterer notabene zum
Thema Herrenacker.

Lenz sagte auf die Frage, wa-
rum eine Demonstration ge-
plant ist: «Wir wollen ein Zei-
chen gegen die kulturfeindliche
Haltung des Stadtrats setzen.»

Den Anwohnerinnen und Anwohnern wurden die zusätzlichen Konzerte im Mosergarten zu viel und zu
laut.     (Archivbild Peter Pfister)

NACH DEM SKIFAHREN

Ursprünglich hätten die De-
monstranten nach der Kundge-
bung einem Stadtratsmitglied
eine Petition mit 1‘500 Unter-
schriften gegen das Konzertver-
bot überreichen wollen. Aber, so
Christoph Lenz: «Der Stadtprä-
sident geht übers Wochenende
skifahren.» Jetzt nimmt Marcel
Wenger oder ein Stadtratsmit-
glied die Petition am kommen-
den Dienstag um 11.30 Uhr vor
dem Stadthaus in Empfang.



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 25. Januar
09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr. Pe-

ter Vogelsanger
10.15 Steig: Bitte spätere Gottes-

dienstzeit beachten!
Pfr. Martin Schweizer, Buchtha-
len, Thema: Damaskus-Erlebnis,
Römer 1, 16–17, Kollekte: Mis-
sion 21

11.04 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster,
Pfr. Matthias Eichrodt.

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Wochenveranstaltungen
Sonntag, 25. Januar
14.00 Gesamtstädtisch: «Sunntixträff

40 plus»: Treffpunkt im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür: Win-
terwanderung, evtl. Schlittel-
nachmittag oder spielen.

Dienstag, 27. Januar
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Donnerstag, 29. Januar
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 25. Januar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG). Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. Januar
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter

Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 25. Januar
09.00 Uhr: Gottesdienst,
M. Schweizer, Pfr.; P. Geugis, Orgel
Kollekte: Rechtsberatungsstelle für
Asylsuchende

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Samstag, 24. Januar
20.00 Offener Gebetsabend

Sonntag, 25. Januar
09.30 Gottesdienst, Predigt: D. Rutis-

hauser

Dienstag, 27. Januar
14.30 Seniorentreffen – Vortrag über

Alaska

Sonntag, 25. Januar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Überpart. Komitee «Avanti Nein»
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«Thomas Silvestri  Kolorit» in der Kulturgaststätte Sommerlust

Jazz in den verschiedensten Schattierungen
Der Schaffhauser Jazzpianist
Thomas Silvestri und seine neu
zusammengestellte Formation
«Kolorit» lockten am Sams-
tagabend zahlreiche Zuhörer-
innen und Zuhörer in die Som-
merlust. Mit ihren arrangier-
ten Standards im Jazz- und La-
tin-Style begeisterten sie das
Publikum von Anfang an.

ELISABETH HASLER

Anstehen bis auf die Strasse und
ein mittleres Verkehrschaos auf
dem Parkplatz – Thomas Silves-
tri gibt wieder einmal ein Gast-
spiel in der Sommerlust. Der
Schaffhauser Jazzmusiker ist
dort zwar schon mehrmals auf-
getreten, dennoch war am
Samstag Premiere: «Kolorit»,
seine neue Formation, trat zum
erstenmal vor Publikum auf.

EXQUISITE HÄPPCHEN

Wie der Name schon vermuten
lässt, präsentiert sich Silvestris
«Kolorit» vielfältig wie eine
Schachtel bunter Farbstifte.
Fünf Musiker aus vier verschie-
denen Ländern vereint die Band
und bringt sie auf einen gemein-
samen Nenner: zeitgenössi-
schen Acoustic Jazz. Sängerin
Marianne Racine stammt aus
Schweden, Bassist Leon Duncan
ist ursprünglich aus Jamaica, Sa-
xofonist und Flötist Carles Peris
aus Barcelona und Schlagzeuger
Andreas Schmid aus Winterthur.
Auch auf musikalischer Ebene
widerspiegelt sich diese Viel-
schichtigkeit. Mit beeindrucken-
der Nonchalance bewegte sich
die Formation zwischen Klassi-
kern wie Duke Ellingtons «It
Don’t Mean a Thing (if it Ain’t
that Swing)» über Latin-Stan-
dards bis hin zu Eigenkomposi-
tionen von Thomas Silvestri.

Bereits nach den ersten Takten
zog das Ensemble die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer in seinen

Bann. Racine beeindruckte
durch ihre augenzwinkernde
Präsenz und zeigte sich stimm-
lich vielseitig. Ob Scat-Gesang
oder samtige Balladen, selbst ei-
nen versteckten Jodel hie und
da intonierte die schwedische
Sängerin souverän. Einen Ge-
genpol zu ihrem Gesang formte
Peris’ kraftvoll-impulsives Spiel,
welches vor allem in den Saxo-
fonparts überzeugen konnte.
Leon Duncan und Andreas
Schmied wirkten als treibende
Kraft der Formation und stütz-
ten mit Bass und Drums die
Parts ihrer Kollegen.

Trotz Erstaufführung trat
«Kolorit» als eingespieltes Team
vors Publikum. Silvestris Eigen-
kompositionen verliehen dem

Abend schliesslich den nötigen
Biss. Ob Zeitungsenten («Ho-
kes»), die Liebe («What is this
Thing Called Love», «Wooing/A
Wink With the Eye») oder ein
simples Stolpern («Watch Your
Step»), Silvestris mit Poesie ge-
spickter Humor war sowohl in
seinen Kompositionen als auch
aus seinen leichtfüssigen Solo-
improvisationen herauszuhö-
ren. Seinem Ruf als «Lokalma-
tador in Sachen Jazz» ist der Pi-
anist zweifellos nachgekom-
men.

HINGEZAUBERT

Mit erstaunlicher Selbstver-
ständlichkeit tischten die fünf
Musiker auch technisch noch so

harte Brocken auf. Im zweiten
Teil des Sets wurden Druck und
Dynamik zusehends gesteigert
und vermehrt Raum für Impro-
visationen eingeräumt. Mit fun-
kensprühender Spielfreude ver-
wandelte Thomas Silvestris For-
mation die Sommerlust in ein
Jazzlokal. Die heissen Rhyth-
men der Band kontrastierten
mit den kühlen Schneeland-
schaften von Hansueli Holzers
Holzschnitten, welche zurzeit
die Wände des Lokals schmü-
cken.

Es hätte nicht allzu sehr ge-
wundert, hätten die schweiss-
treibenden Grooves von Silvest-
ris «Kolorit» sogar den Schnee
auf den Bildern zum Schmelzen
gebracht ...

Die Formation «Kolorit» von Thomas Silvestri (am Klavier) begeisterte in der Sommerlust.
(Peter Pfister)
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NEIN zu unfairen Mietverhältnissen
NEIN zu massiven Mietzinserhöhungen
NEIN zur Preisexplosion bei Immobilien

NEIN zur Mietrechts-
vorlage am 8. 2. 2004
Für faire Mieterverhältnisse:
H A U S V E R E I N  Ostschweiz         Mieterverband Schaffhausen

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

www.mieterverein.ch

Zusammenschluss
sozialer und

umweltbewusster
HauseigentümerInnen

Tel. 071 220 71 44
www.hausverein.ch

Vogelsangstr. 13 • Effretikon
Telefon 052 355 30 10

Preisknaller
jetzt zupacken!

www.alpinofen.ch

Cheminée- und SchwedenöfenCheminée- und Schwedenöfen

Heisse Öfen für wenig Kohle!

Kephren FaykoOxalis

Preise auf

AnfrageGrosser Lagerverkauf
Gratis-Lagerung
Hohe Rabatte
Riesige Ausstellung
Über 200 Öfen
Neuste Modelle

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

info@ud-schaffhausen.ch

Wollten Sie
nicht immer*

schon mal
Druck machen?

*im neuen Jahrtausend haben Sie Gelegenheit dazu.

VERSCHIEDENES

Sie brauchen

psychologische Beratung
oder psychotherapeuti-
sche Hilfe
Einzel-, Paar- und Familientherapie)
und wissen nicht wer, wie, was und wo
im Psychotherapie-Dschungel?
Tel. 052 624 96 19

Ab 24. Februar biete ich eine

kontinuierliche
Psychotherapie-Gruppe
in Schaffhausen. Tel. 052 624 96 19

Pflege die Beziehung
zu Dir selbst auf allen
Ebenen – YOGA –

Donnerstagabend, Raum Tellstrasse 4a
(Munot),
Eintritt jederzeit möglich.

Ich freue mich auf Dich!
(Ausbildung SYG).

Christia Lämmler,
052 624 93 51 / 076 304 10 59.
052 624 96 19

Suche dringend Stelle
weiblich, 26 Jjahre alt. Sprachen:
Deutsch, Englisch perfekt
für Küche, Bügelservice, Büfett,
als Putzfrau

Tel. 078 656 35 29

BAZAR Unser Rezept für Ihre Gesundheit
Aus Sorge um die Gesundheit unserer und

künftiger Generationen empfehlen Ihnen folgende
Schaffhauser Ärztinnen und Ärzte ein

NEIN zum AVANTI-Gegenvorschlag,
denn mit der Annahme würde der Verkehr sowohl
in den Agglomerationen wie im Transit (und hier

der besonders schädliche Schwerverkehr)
massiv zunehmen.

Die Folgen wären u. a.

– mehr Lärm  – mehr Luftschadstoffe
– mehr Abgase  – weniger Erholungsraum

Davon bleibt auch unsere Region
nicht verschont

Med. pract. Katharina Ammann, Dr. med. Paul Bösch,
Dr. med. Regina Bösch, Dr. med. Andreas Cajacob,
Dr. med. Raymond Corti, Dr. med. Jean-Luc Fehr,
Dr. med. Peter Flubacher, Dr. med. Kurt Frei,
Dr. med. Martha Frei, Dr. med. René Frey,
Dr. med. Hans-Jakob Gloor, Dr. med. Jürg Häggi,
Dr. med. Charlotte Hauser, Dr. med. Benjamin Heinz,
Dr. med. Christian Hoessly, Dr. med. Heinz Hofmann,
Dr. med. Petra Kappeler, Dr. med. Bruno Loher,
Dr. med. Cornelia Siles, Dr. med. Martin Thalmann,
Dr. med. Heinz Weber, Dr. med. Hans Zahler,
Dr. med. Ruth Zolliker.

INSERIEREN
IM

BAZAR
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Dicke Post kommt von SVP-
Pressesprecher Yves Bichsel. In
der «Klettgauer Zeitung» be-
zichtigt er die Bundesbehörden
der Veruntreuung von Steuer-
geldern, weil sie für den Stras-
senbau bestimmte Gelder in die
allgemeine Bundeskasse umge-
leitet hätten. Veruntreuung ist
ein Straftatbestand. Die Frage
lautet also, wen Yves Bichsel
einklagen solle. Den Bund? Mo-
ritz Leuenberger? Kaspar Villi-
ger? Wir sehen gespannt den
weiteren Ereignissen entgegen.
(ha.)

Nicht den Hauch einer Chance
hatte FDP-Kantonsrat Gerold
Meier in der letzten Kantons-
ratssitzung vor den Sportferien
mit seiner Motion für die neue
Volksmotion, die seiner Meinung
nach zu wenig demokratisch aus-
gestaltet ist. Sogar FDP-Frakti-
onssprecher Hans- ruedi Schuler
schmunzelte, als er dem Plenum
verkündigte, «die grösstmögli-
che Mehrheit der Fraktion der

Unsere kürzlich geäusserte Ver-
mutung, die SVP des Kantons
Schaffhausen, die bekanntlich
einen zweiten Sitz in der Regie-
rung anstrebt, spiele auf den
Mann und wolle FDP-Regie-
rungsrat Heinz Albicker angrei-
fen, wird immer wahrscheinli-
cher. Der Erziehungsdirektor
musste sich im Kantonsrat wäh-
rend der zweiten Lesung für
eine neue Trägerschaft für die
Schaffhauser Sonderschulen ei-
nige Schlötterlinge von SVP-
Kantonsrat Charles Gysel gefal-
len lassen. Albicker konnte ei-
nem parteiübergreifend fast leid
tun! Aber nur fast, der FDP-
Mann ist im Politgeschäft
schliesslich ein alter Hase und
weiss, wos lang geht. (ha.)

FDP lehnt die Motion von Ge-
rold Meier ab». Das Parlament
schicke dessen Anliegen mit 59
Stimmen gegen ... seine Stimme
als einzige bachab. Das nennt
man einen konsequenten Unter-
gang! (ha.)

Ein geradezu metaphysischer
Schrecken hat die getreue Kun-
din der örtlichen Filiale eines
Grossverteilers dieser Tage beim
Einkauf einer Frischhaltedose,
durchsichtig mit blauem Deckel,
erfasst. Zweck der Dose: das La-
gern von Käse im Kühlschrank,
ohne dass es so stinkt wie es
jeweils stinkt, weil die getreue
Kundin und ihr Mann Käse um
so lieber essen, je älter er ist und
je mehr er stinkt, weil die bei-
den sich aber jene Geruchs-
schwaden ersparen wollen, die
sich, ohne durchsichtige Box,
bei jedem Öffnen der Kühl-
schranktür in der Wohnung wöl-
ken. Diese Geruchsschwaden
haben so was Ordinäres, Klein-
kariertes an sich, die getreue
Kundin hat sie schon in der
Kindheit gehasst, am allermeis-
ten in fremden Haushalten, am
allerallermeisten bei Leuten, die
auch noch ein Klo mit Spuren
drin hatten.

Item. Der Schrecken bestand
darin, dass die Filiale des örtli-

chen Grossverteilers einen klei-
nen Prospekt in die Dose ge-
klemmt hatte, da stand drauf,
dass dieselbe mit dreissig Jahren
Garantie, wie soll man sagen,
belastet sei. Dreissig Jahre,
dachte sich die 54-jährige ge-
treue Kundin, mein Gott noch
mal, eine Klarsichtdose als
Grabbeigabe ... vorher aber, das
hat sie sich vorgenommen, nach
genau 29 Jahren, also 2033,
wird sie beim Grossverteiler
vorbeigehen und einen neuen
Deckel auf die Box verlangen.
Alles, was recht ist. (P. K.)

sh.auf, sh.total und jetzt noch
sh.fit. Oweia. Drei vollamtliche
führungsstarke Persönlichkeiten
sollen sich in totalem Einsatz
des hiesigen Aufschwungs an-
nehmen. Uns Bürgerinnen aber
trümmelt der Kopf, und wir fra-
gen uns, wie schlecht es dieser
sh-Firma wohl geht, dass sie sol-
chen Hurra-Optimismus ver-
breiten muss. (P. K.)

Für einmal wurden die Avanti-
Raser von Bundesrat und Parla-
ment rechts überholt. Darum
müssen sie diesmal Ja sagen
zum Gegenvorschlag, eine Rol-
le, die offensichtlich nicht ihr
Ding ist. Jedenfalls hatten sie
null Bock, am letzten Samstag
als Publikum beim Fernsehen
Diessenhofen in der Arena zu
erscheinen. Ob der morgendli-
che Termin oder die Angst, am
falschen Ort Bravo zu brüllen,
daran schuld war, – man weiss es
nicht. Item, weil also die Avanti-
gemeinde zu Hause blieb, wur-
den auch die gegnerischen Fans
buchstäblich über Nacht wieder
ausgeladen. Leider ohne diese
zu informieren. Punkt 9.43 Uhr
stand darum am letzten Sams-
tag eine muntere Schar am
Bahnhof Diessenhofen, um Po-
diumsgast Hans-Jürg Fehr das
Geleit und psychologischen
Beistand zu geben. Für die Katz,
wie einleitend berichtet. Ausge-
laden und auf den Retourzug

«Wegen zu
geschlossen»

wartend, blieb man danach auf
dem Perron parkiert, war doch
die Zeit für die Beiz zu knapp
und die Tür zum Wartsaal ver-
sperrt. «Wegen zu geschlossen»,
wegen Vandalismus und so, und
weil der Bahnhof am Samstag
nicht bedient ist.

Avanti, avanti, Hauptsache,
sie können durchs Land blo-
chen. Dass dafür der Regional-
verkehr kaputt gespart wird,
stört scheinbar niemand. Die
goldenen Zeiten von Mittelthur-
gaubahn-Boss Joss sind passé.
Service public ist Geld, und
Geld ist knapp.

Zu die Post und zu die Schal-
ter – lösen Sie am Automat. Zu
der Schlitz – nur ein paar hun-
dert Meter weiter hängt der
nächste gelbe Kasten. Und
wenns pressiert, bitte vor halb
sechs – danach ist für die A-Post
geschlossen. Zu die Kasse, zu
die Köpfe für unsere Doppel-
spur nach Zürich. Daran würde
auch der heuchlerische Avanti-

Gegenvorschlag kein Jota än-
dern. Zu der Bahnhof Zürich,
der für uns aus der Provinz das
Tor zur Welt bedeutet. Für zu-
sätzliche Wünsche von Randre-
gionen gibts dort im wilden
Dschungel der Geleise keine
weitere freie Einfahrt.

Zu die Akte, genug geredet,
Klappe zu – Affe tot! Die Zeiten
haben sich verändert. Nur die
Ordnung zur Abgabe der
Stimmzettel ist dieselbe. Beach-
ten Sie die Zeiten auf der Rück-
seite Ihres Stimmrechtsauswei-
ses. Sonst stehen sie am 8. Feb-
ruar um 11 Uhr vor versperrter
Tür: Weil wegen zu geschlossen.Iren Eichenberger ist ÖBS-Kan-

tons- und Grossstadträtin.
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Immer mehr Sozialhilfeabhängige zügeln in die Stadt

Schaffhausen als Armenhaus der Zürcher?
Die Situation ist prekär:
Immer mehr sozialhilfeab-
hängige Familien und Einzel-
personen zügeln in die Stadt
Schaffhausen, die Armut
nimmt zu – mehr als in jeder
andern Schweizer Stadt. Auf
der Suche nach Lösungen sind
die Behörden mit dem gröss-
ten Wohnungsanbieter, der
Ritter Immobilien AG, ins Ge-
spräch gekommen.

PRAXEDIS KASPAR

Die Meldung liess aufhorchen:
Keine andere Stadt der Schweiz,
schrieb das Sozialamt der Stadt
Schaffhausen dieser Tage, habe
im vergangenen Jahr so viele
Neuanmeldungen für Sozialhil-
fe zu verzeichnen gehabt wie
Schaffhausen, das damit vor Zü-
rich, Bern und Basel liege. Und,
hiess es weiter, rund vierzig Pro-
zent der Neuangemeldeten sei-
en von auswärts zugezogen, ent-
weder aus Schaffhauser Ge-
meinden oder aus andern Kan-

tonen, vor allem aus dem Kan-
ton Zürich. Man schreibe diese
Entwicklung dem Überangebot
an billigen Wohnungen in gewis-
sen Quartieren der Stadt und
dem Mangel andernorts zu.

ÜBERFORDERTE STADT

In Bezug auf die 300’000 Perso-
nen, die in der ganzen Schweiz
auf Sozialhilfe angewiesen sind,
mögen die 760 Dossiers für rund
1’400 Personen, die gegenwär-
tig in den Büros von Beat
Schmocker und seinem Team an
der Oberstadt bearbeitet wer-
den, bescheiden erscheinen. Tat-
sache ist aber, dass die Behör-
den und Institutionen der Stadt,
die sich mit den Sozialhilfe
Empfangenden befassen, bis an
ihre Grenzen belastet sind, ob-
wohl Schaffhausen sich in der
Sache nicht nur engagiert, son-
dern auch professionell verhält.
So haben sich die Sozialen
Dienste im vergangenen Jahr in-
tern vollständig neu organisiert
und sind heute in der Lage, mit
dem gleichen Personalbestand
effizienter als früher zu arbei-
ten. Wichtigste Neuerung ist der
zentrale Schalter für alle Klient-

innen und Klienten, der mit
insgesamt fünf Fachpersonen
aus Sozialarbeit und Administ-
ration besetzt ist, die gleich an
Ort und Stelle eine Triage voll-
ziehen. Wer sich am Schalter
meldet, wird nach einem Abklä-
rungsgespräch sofort an die
richtigen Stellen verwiesen, die
sein Anliegen weiterbehandeln,
womit Leerläufe vermieden
werden.

AUS ZÜRICH UND VOM LAND

Was ist aber nun mit den neu
zuziehenden Sozialhilfeklien-
ten? Woher kommen sie, und
warum kommen sie nach
Schaffhausen? Beat Schmo-
ckers Erklärung: Von den 240
Personen, die sich im letzten
Jahr neu angemeldet haben,
sind deren 130 länger als sechs
Monate in der Stadt wohnhaft,
die restlichen 110 Menschen –
darunter viele grosse Familien –
sind seit weniger als sechs Mo-
naten in Schaffhausen. Der ak-
tuelle Kostenanstieg von sieben
Prozent widerspiegelt deshalb
nicht die Realität, weil die Auf-
wendungen während der ersten
zwei Jahre, die Sozialhilfeklien-

ten in Schaffhausen leben,  an
die frühere Heimat- respektive
Wohngemeinde weiterverrech-
net werden können. Erst im Jah-
re 2005 werden die Kosten also
laut Schmocker voll zu Buche
schlagen.

Das Sozialreferat erklärt sich
die Attraktivität der Stadt mit
den vielen allzu billigen Woh-
nungen, die in verschiedenen
Siedlungen bekanntlich zur Ver-
fügung stehen und die da und
dort auf dem Internet und in In-
seraten auswärtiger Zeitungen –
zum Beispiel im «Tages-Anzei-
ger» – angepriesen wurden,
nicht selten verbunden mit ei-
gentlichen Lockvogelangebo-
ten.  Und da beispielsweise die
Stadt Zürich im letzten Jahr
mehrere Quartiere saniert und
die Wohnungen entsprechend
verteuert hat, kann es nicht ver-
wundern, dass ratlose Familien
die Nachbarstadt Schaffhausen
entdeckt haben – mit dem oben
geschilderten Resultat. Wer sich
schliesslich bei den Sozialen
Diensten meldet, ist bereits in
der Stadt wohnhaft, weil die
Auszahlung der Unterstüt-
zungsgelder während des ersten
Monats noch über die ehemalige

Teamgespräch in der
zentralen Anlaufstelle
der Sozialen Dienste:
Leiter Beat Schmocker
mit den Mitarbeiter-
innen Annemarie
Eigenheer und Rosmarie
Koch (v.l.n.r.).
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Wohngemeinde läuft. Was zum
Umzug in die Stadt Schaffhau-
sen lockt, sind demnach nicht
nur die vielen billigen Wohnun-
gen, sondern auch die Anonymi-
tät und die guten öffentlichen
Einrichtungen.

KREATIV WERDEN

Beat Schmocker kennt die Hin-
tergründe dieser Entwicklun-
gen und erlebt deren Auswir-
kungen aus einer andern Pe-
spektive als seine Klientel: Eine
Wirtschaft, die keine Nischen
mehr bietet, drängt immer
mehr Menschen in Abhängig-
keit, es entwickelt sich der ge-
fürchtete Drehtüreneffekt zwi-
schen Sozialhilfe, Psychiatrie,
IV und, bei langzeitarbeitslosen
Jugendlichen, oft genug Dro-
genhilfe und Jugendanwalt-
schaft. Alle diese Einrichtungen
müssen von den Steuerzahlen-
den finanziert werden. Die

Stadt Schaffhausen bietet eine
Menge professioneller Hilfe in
allen möglichen Einrichtungen
für junge und alte und mittelal-
te Menschen, denen die Arbeit
oder deren Fehlen zum Krank-
heitsfaktor wird. Sie werden in
öffentlichen Programmen fit ge-
macht, praktisch alle von ihnen
sind nicht nur arbeitsfähig, son-
dern auch arbeitswillig. Aber:
Viele von ihnen finden nie
wieder eine Stelle.

FONTANA MACHT MIT

Dies alles lässt sich nicht von
Schaffhausens Bürostühlen aus
ändern, aber, darin sind sich So-
zialreferent Thomas Feurer und
Beat Schmocker einig: Es muss
etwas geschehen, wenn die Sa-
che nicht vollends aus dem Ru-
der laufen soll. Darum haben
die beiden sich dieser Tage mit
dem grössten Anbieter von
Mietwohnungen in der Stadt zu-

sammengesetzt und ein Ge-
spräch geführt: Aniello Fontana,
Vorsitzender der Ritter Immobi-
lien-Treuhand AG und der IGS
Immobilien-Treuhand AG – bei-
de Firmen betreuen ausschliess-
lich Mietobjekte von Drittbesit-
zern –, wird sich mit den Vertre-
tern der Stadt fortan zu regel-
mässigen Gesprächen treffen
und sie in ihrem Bestreben nach
einer Entspannung der Situati-
on unterstützen. Fontana wird,
wie er sagt, der Sorgfaltspflicht
bei der Abklärung von Mietver-
hältnissen alle Aufmerksamkeit
widmen, was er respektive seine
Mitarbeitenden allerdings auch
bis anhin getan hätten. Dennoch
wird er seine Angestellten zu
zusätzlicher Umsicht anhalten.
Wer eine von Fontana verwalte-
te Wohnung mieten will, muss
nicht nur die branchenübliche
Auskunft geben über seine per-
sönlichen Verhältnisse, sondern,
im Falle von Sozialhilfeabhän-

gigkeit, auch nachweisen, dass
eine Mietkostengutsprache des
Schaffhauser Sozialreferates be-
steht, was für Auswärtige in der
Regel nicht der Fall sein wird.
Damit, hofft man, lasse sich die
Situation entschärfen. Fontana
gibt zu bedenken, dass ihm die
Schwierigkeiten von arbeitslo-
sen und kranken Menschen
durchaus gegenwärtig seien, es
gehe auch nicht darum, sie als
Mietende auszuschliessen. Aber
die gegenwärtige Situation sei
für die Stadt in unguter Weise
überfordernd, und er wolle als
grösster Vermieter mithelfen,
dieses Problem zu lösen, das ja
nur eines unter vielen in unserer
Randregion sei.

Im Gegensatz zu Fontana
sieht der Hauseigentümerver-
band laut Präsident Felix Hun-
ziker-Blum keinen Handlungs-
bedarf, das Problem sei von den
Mitgliedern auch nicht themati-
siert worden.

FAX

Lincoln  verkauft
Georg Fischer. Das Giesserei-
werk im mittelenglischen Lin-
coln kann nun doch verkauft
werden: Wie Georg Fischer mel-
det, wird die englische Beteili-
gungsfirma Meade Corporation
Ltd. den Giessereibetrieb wei-
terführen und damit zur grossen
Erleichterung der örtlichen Be-
troffenen wenigstens die Hälfte
der 400 Arbeitsplätze retten.
Georg Fischer wird einen Teil
der Nutzfahrzeugteil-Produkti-
on von Lincoln nach Singen ver-
lagern. Laut Pressemitteilung
freut sich auch GF darüber, dass
eine Schliessung des Werks nun
vermieden werden kann. Über
die Verkaufsbedingungen moch-
te sich GF nicht äussern, man
hofft allerdings, mit dem gegen-
wärtigen Strukturprogramm, zu
dem auch die Schliessung der
Giesserei im deutschen Bitter-
feld gehört, die Fahrzeugtechnik
wieder auf die ertragreiche
Schiene zu bringen. In England
werden unter dem Titel Struk-
turprogramm auch die Rohrlei-
tungsbetriebe in Bedford und
Huntington geschlossen. Die

Restrukturierung der Gruppe
Fahrzeugtechnik soll hingegen
mit der Aktion in Lincoln abge-
schlossen sein. Alles in allem
baut GF gegenwärtig, wie früher
mitgeteilt wurde, weltweit rund
tausend Stellen ab. (Pd)

kann für 2003 einen erfreuli-
chen Jahresabschluss melden.
Die Bilanzsumme hat sich laut
Firmenmitteilung um 22,5 Milli-
onen Franken oder 7,5 Prozent
auf 325 Millionen Franken er-
höht. Der Bruttogewinn ist um
22 Prozent auf 4,07 Millionen
Franken gestiegen. Der Jahres-
gewinn wird mit 7,35 Millionen
Franken ausgewiesen. (Pd)

Hoher Zuwachs
Raiffeisenbank Schaffhausen. Die
Raiffeisenbank kann ein erfolg-
reiches Geschäftsjahr 2003 mel-
den. Trotz des schwierigen Um-
feldes ist es auch dieser Regio-
nalbank gelungen, erfolgreich
abzuschliessen und einen Zu-
wachs an Kundengeldern um 39
Millionen Franken. Verschiede-
ne Faktoren haben laut Bank zu
einer Steigerung des Cashflows
um 437‘744 oder 48 Prozent ge-
führt. Der  Reingewinn beträgt
für 2003 130‘060 Franken. (Pd)

Für Hund und Katz
Meiko Heimtierbedarf AG. Seit
kurzem hat auch Schaffhausen

respektive Beringen sein Fach-
geschäft für den Heimtierbe-
darf. In der Beringer Enge ist
Meiko Heimtierbedarf AG ein-
gezogen, bereits begrüsst von
offenbar hunderten glücklicher
Hundebesitzenden, die zur Er-
öffnung in die ehemalige Opel-
garage gepilgert seien. Zu kau-
fen gibt es im neuen Geschäft
Hunde- und Katzennahrung so-
wie sämtliches Zubehör für, wie
es im Pressetext heisst, «Hun-
desport und Agility sowie Gerä-
te und Hindernisse nach FCI-
Normen». (Pd)

Neuer CEO
IVF Hartmann AG. Stephan Eck-
hart, bis anhin Mitglied der Ge-
schäftsleitung, ist neuer CEO
der IVF Hartmann AG mit
Hauptsitz in Neuhausen und
den Tochtergesellschaften Kist-
ler AG in Gommiswald und Vle-
sia AG in Goldach sowie dem
deutschen Ringsheim. Rinaldo
Riguzzi trägt als Delegierter des
Verwaltungsrates laut Medien-
mitteilung weiterhin die Ge-
samtverantwortung für die
Hartmann-Gruppe. (Pd)

Marketingunterstützung
Leading Communication. Mit ei-
nem «Open House» haben Ka-
rin Spörli und Suzanne Dietter
ihr vor einem halben Jahr ge-
gründetes Marketingunter-
nehmen vorgestellt. Die beiden
Fachfrauen bieten PR, Marke-
ting und Eventorganisation an.
Ausserdem wollen sie mit ihren
Diensten bei der Umsiedlung
von Mitarbeitenden bestehen-
der oder neuer Unternehmen
behilflich sein. Eine zusätzliche
Chance ortet «Leading Com-
munication» als regionale
Schwerpunktagentur für bürger-
liche Abstimmungskampagnen.
(ph.)

Erfreulicher Abschluss
Clientis Thayngen. Die  Clientis
Spar- und Leihkasse Thayngen
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Die Gegend um die Austragungsorte der Gruppenspiele der Schweiz an der Fussball  EM 2004 bietet mannigfaltige Ausflugsmöglichkeiten

Von der Silberküste zum Sternengebirge

In der Serra de
Estrela bei
Coimbra scheint
in manchen
Dörfern die Zeit
stehengeblieben
zu sein. (Bilder:
Peter Pfister)

Die Gegend, wo die Schweizer
Fussballnationalmannschaft
ihre Gruppenspiele austrägt,
liegt in der Mitte zwischen der
Hauptstadt Lissabon und der
Hafenstadt Porto im Norden
des Landes, zischen der Costa
de Prata und den Höhen der
Serra de Estrela.

Besipiel der weltberühmte Wall-
fahrtsort Fátima, wo am 13. Mai
1917 angeblich Maria in einem
Baum drei Hirtenkindern er-
schienen war. In ähnlicher Dis-
tanz befindet sich die prächtige
gotische Abtei von Batalha und
das Kloster von Alcobaça aus
dem zwölften Jahrhundert. Von
dort ist es ein Katzensprung
zum Fischerhafen Nazaré mit
seinem spektakulären Strand.
Folgt man der Costa de Prata
(Silberküste) nordwärts, kommt
man nach Figueira da Foz, ei-
nem etwas gealterten Seebad,
wo man sich, so man denn zu
den unverbesserlichen Jägern
und Sammlern gehört, auf die
Autogrammjagd begeben kann.
Hier logiert nämlich Köbi Kuhn
mit seinen Mannen.

STADT DER STUDENTEN

Gut 30 Kilometer landeinwärts
erreicht man die altehrwürdige

Universitätsstadt Coimbra, eine
römische Gründung, deren Res-
te in Conimbriga man in der
grössten römischen Ausgra-
bungsstätte Portugals besichti-
gen kann. Die Stadt selbst wird
dominiert von der Universität,
die zuoberst auf dem Hügel
thront und mit der «cabra» (Zie-
ge) genannten Glocke noch heu-
te zu den Vorlesungen ruft. Die
Studentenschaft teilt sich in ei-
nen grösseren Teil, welcher den
Traditionen und dem «espirito»
der ältesten Universität des
Landes nachlebt, und die eher
linksorientierten Studenten, die
meist in  «republicas» genann-
ten Wohngemeinschaften woh-
nen. In diesen formierte sich in
den sechziger Jahren der Wider-
stand gegen die Salazardiktatur,
welcher dann in der Nelkenre-
volution erfolgreich war.

In den zahllosen Restaurants
und Bars der Stadt lässt sich
trefflich sitzen, trinken und spei-

sen. Einen kleinen Tawny Port-
wein zum Apéro vielleicht, oder
gar gleich eine Flasche Vintage
und anschliessend ein «chanfa-
na», gebratenes Zicklein an
Weinsauce, eines der Spezialiiä-
ten der Küche Coimbras, so
könnte ein netter Abend begin-
nen.

Hinter Coimbra beginnt die
Serra de Lousâ und die höchste
Bergkette Portugals, die auf fast
2000 Meter ansteigende Serra
de Estrela (das Sternengebirge).
Von hier stammt der «quejo da
serra», der berühmteste Käse
Portugals, welcher von den auf
dem kargen Granitboden gra-
senden Schafen stammt. Einige
Dörfer wirken, als wäre die Zeit
an ihnen vorübergegangen – ein
Paradies für Wanderer. Verschie-
dene Anbieter offerieren nebst
geführten Wanderungen auch
mehrtägige Ausritte zu Pferd
durch die romantische Berg-
landschaft.

Am 13. Juni wird um 17.00 Uhr
im Stadion vom Leiria das erste
Gruppenspiel der Schweizer
Fussballnationalmannschaft ge-
gen diejenige von Kroatien an-
gepfiffen. Am 17. Juni spielt die
Schweiz in Coimbra gegen Eng-
land und am 21. Juni am selben
Ort gegen Frankreich. Zwischen
den Spielen gibt es also genü-
gend Gelegenheit, die Gegend
zu erkunden. Rund 20 Kilome-
ter von Leiria befindet sich zum

PETER PFISTER
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Bauern im Exil besuchen
Unter diesem Motto führt Rattin Reisen
dieses Jahr eine Agrarreise durch, die
nicht nur Landwirte ansprechen soll.
Sie kreist um das Thema der Auswande-
rung von Schweizer Bauernfamilien
nach Frankreich. Unter der Leitung von
Hanspeter Kübler, der im Departement
Cher bei Bourges mit seiner Frau und
den zwei Söhnen einen 350 Hektaren
umfassenden Landwirtschaftsbetrieb
bewirtschaftet, gewinen die Teilneh-
menden Einblick in andere Betriebsfor-
men, grössere Dimensionen, sowie neue
Herausforderungen und Chancen aus-
gewanderter Schweizer «agriculteurs».
Dank der Tochter der Familie, Leila

Kübler, die in der Schweiz eine kauf-
männische Ausbildung absolviert hat
und heute bei der Rattin AG angestellt
ist, war es möglich, diese Reise zu orga-
nisieren.  Sie wird die Reise ebenfalls
begleiten und den Teilnehmenden ei-
nen Einblick darüber verschaffen, was
es heisst, zwischen zwei Kulturen auf-
zuwachen. Die Küblers werden den
Reisegästen in ihrer aufgeschlossenen
und lebensfrohen Art ein eindrückli-
ches Bild ihrer neuen Heimat präsenti-
ern.

Detailprogramme können bei der
Rattin AG, Tel. 052 625 31 00 angefor-
dert werden.

Reklame für Portwein an einer Hauswand.

Coimbra besitzt zahlreiche architektonische Zeu-
gen aus der Vergangenheit.

Zitronenfest Menton–Nizza
27. 02.–01. 03., 4 Tage,  HP Fr. 470.–
Vinitaly–Verona
01. 04.–02. 04., 2 Tage,  HP Fr. 275.–
Ostern am Comersee
09. 04.–12. 04., 4 Tage,  HP Fr. 570.–
Ostern in Prag
09. 04.–12. 04., 4 Tage,  HP Fr. 540.–
Ischia
17. 04.–01. 05., 15 Tage, HP Fr. 1220.–
Holland zur Tulpenblüte
21. 04.–25. 04., 5 Tage,  HP Fr. 870.–
Griechenland
01. 05.–09. 05., 9 Tage,  HP Fr. 1380.–
Oberösterreich–Steyr–Linz
20. 05.–23. 05., 4 Tage,  HP Fr. 515.–
Agrarreise Frankreich
28. 05.–31. 05., 4 Tage,  HP Fr. 590.–
Altmühltal–Regensburg
29. 05.–31. 05., 3 Tage,  HP Fr. 385.–
Toscana–Insel Elba
02. 06.–06. 06., 5 Tage,  HP Fr. 690.–
Südschweden–Stockholm
05. 06.–13. 06., 9 Tage,  HP Fr. 1490.–
Annecy–Mont-Blanc-Express
06. 06.–09. 06., 4 Tage,  HP Fr. 550.–
Veloferien Inntal
13. 06.–20. 06., 8 Tage,  HP Fr. 1270.–
Verlangen Sie ganz unverbindlich unser
neues Programm!

Bichsel MUSIKREISEN
Postfach, 8201 Schaffhausen

Tel. 052 625 77 56  Fax 625 73 78
E-Mail:   info@bichsel-musikreisen.ch
Internet: www.bichsel-musikreisen.ch

MUSIKREISEN
Opern- und Konzertreisen:
12.–15. Feb. Dresdner Gedenktage
In der Semperoper: «Madame Butterfly» und «Mozart-Requiem»
mit der Staatskapelle Dresden – In der Philharmonie: «Verdi-
Requiem» mit der Dresdner Philharmonie und dem Philharmoni-
schen Chor – Ausflug nach Meissen – Museumsbesuche.

25.–29. Feb. Wintermärchen St. Petersburg
Im Marinskij-Theater: Ballett «Raymonda» und Oper «Der gol-
dene Hahn» – In der Kammeroper: «Eugen Onegin» – In der
Philharmonie: Orchesterkonzert – Ermitage und Russisches
Museum – Ausflug nach Puschkin und Pawlowsk.

18.–21. März Frühlingsreise nach Barcelona
Im Teatro Liceu: «Macbeth» von Giuseppe Verdi – Im Palau de
la Musica: «Mozart-Requiem» und «Johannes-Passion».

28. März–4. Apr. Frühling in Sizilien
Rundreise mit Catania, Agrigento, Palermo – «Turandot» –
Privates Kammerkonzert – Ballett «Zauberflöte».

10.–17. April Musik-Kreuzfahrt in Holland
Exklusive Schiffsreise von Amsterdam via Rotterdam – Gent
nach Antwerpen – Stadtbesichtigungen und Museumsbesuche
– In Amsterdam: «Peter Grimes», Oper von Benjamin Britten –
Im Concertgebouw: Osterkonzert mit dem Concerto d’Amster-
dam – In Brüssel: «I Capuleti ed i Montecchi», Oper von Vin-
cenzo Bellini – In Antwerpen: «Idomeneo» von Mozart.

9.–12. April Oster-Reisen nach Berlin, Dresden –
Leipzig, München, Wien.

23.–26. April Opern-Weekend in Paris
22. April–8. Mai Brasilien-Rundreise / Manaus
6.–9. Mai Lissabon – Opern und Konzerte
16.–24. Mai Auf den Spuren von J.S. Bach
26.–31. Mai Puccini-Festival Torre del Lago
Juli Opernfestspiele Savonlinna
Juli / August Bregenz: «West Side Story»

Detailprogramme, Auskünfte und Anmeldungen bei :

REISEBÜRO POMORIN
Birretstr. 1,   D-79798 Jestetten
Tel. 0049/7745/277, Fax .../270

Euro-Preise

ab Zürich

Sie sparen bis zu

50%

E - M a i l : i n f o @ p o m o r i n . d e

www pomorin de

SOMMER 2004

www.pomorin.de



Die folgenden Mitunterzeichnenden empfehlen die Ablehnung des Gegenentwurfs:
Beringen: Flubacher Peter, Arzt; Fluibacher Liselotte, Heilpädagogin, Kantonsrätin; Hauser Robert, Dipl. El.-Ing. ETH; Müller Jakob, alt Kantonsschul-
lehrer; Buch: Brütsch Albert; Brütsch-Richli Ursula; Hug Marianne, Kantonsrätin; Ott Ruedi, kfm. Angest.; Schweizer Ulrich, Autor u. Redakteur;
Buchberg: Keller Stefan, Jurist; Büttenhardt: Brütsch Werner; Dörflingen: Jud Hanspeter, Kantonsschullehrer; Jud Hermine, Lehrerin; Meier Gerold,
Rechtsanwalt; Suter-Müller Arnold; Suter-Müller Klara; Eschenz: Huser Karin, Dozentin; Vetterli Markus, Dozent; Feuerthalen: Studer Katrin; Studer
Peter, Architekt; Flurlingen: Meier Erika, Forsting. ETH; Gächlingen: Bachmann Reichelt Eva; Bachmann-Reichelt Hermann, Unternehmer im Ruhe-
stand; Hallau: Buff Gabriele, Sozialarbeiterin; Munz Gustav, Agronom; Munz Martina, Agronomin, Kantonsrätin; Roy Marc, Psychiatriepfleger; Rutsch-
mann Florin;  Langwiesen: Fehlmann Raffael; Farner Fehlmann Jacqueline; Lohn: Meier Anita; Neuhausen: Fehr Albert; Furrer Ueli, Lokführer/Infor-
matiker; Gloor Peter, Kantonsrat; Hafner-Wipf Ursula, Kantonsrätin; Herzog Agnes; Herzog Hanspeter, Reallehrer; Holderried Beat, Bio-Gärtner; Mahler
Hugo; Minder Hans; Scherrer Johannes, Einwohnerrat; Schläpfer Ernst, Direktor BBZ; Sommer Gertrud, Grafikerin; Sommer Walter, Graphologe;
Strasser Patrick, Kantonsrat; Neunkirch: Baudin Yvette; Holler-Studer Andrea, Familienfrau/Biologin; Pestalozzi Heinrich, Arzt i.R.; Ribi Gertrud; Ribi
Hansjörg; Weisshaupt Christian; Weisshaupt Kathrin; Ramsen: Hug Jakob, Polizeibeamter, Kantons- u. Gemeinderat; Mink Richard, Kantonsrat; Plüss
Markus, Koordinator, Ramsen; Plüss-Bernath Ruth, Heilpädagogin; Stebler Christoph, Pfarrer; Wohlwend Paul; Wohlwend-Schneider Rita.
Schaffhausen: Aellig Jörg, a. Stadtrat, Präsident Planungsforum Herblingen; Albrecht Lilian; Albrecht Peter, Kaufmann; Albrecht Philipp; Albrecht
René; Albrecht René; Ammann Katharina, Ärztin; Amstad Rolf, Grossstadtrat; Ankele Evelyne; Bächtold Andreas, Architekt, Grossstadtrat; Bächtold
Werner, Pädagogischer Mitarbeiter; Bader Hans, Rentner; Bänziger Esther, Lehrerin, Grossstadträtin; Baumer Ueli, Betriebsökonom HWV; Biedermann
Roger, Kantonschemiker AR,  AI, GL, SH; Blatter Beat; Blattmann Katrin; Blum Hans; Bösch Paul, Arzt/Grossstadtrat; Brogle Esther, Präsidentin
Konsumentenforum; Brogle Fabian; Brogle Heini, Sekundarlehrer; Brogle Melanie; Cajacob Evi, Geschäftsführerin IG Velo; Cajacob Lucian; Corti
Raymond, Dr., Arzt; Crola Elsbeth; Crola Silvio; Deutschenbaur Lian; Deutschenbaur Ralph; Dragon H., Kursleiter, ab 1.2. arbeitslos; Egli Bernhard,
Geschäftsführer pro natura, Kantonsrat; Egloff Werner, Post-Angestellter; Eichenberger Iren, Kantonsrätin/Grossstadträtin; Eigenmann Bruno, Rent-
ner; Erne Christian; Fehr Christoph, Detaillist; Fehr Hans-Jürg, Nationalrat; Fehr-Baerlocher Susi, Berufsschullehrerin; Fischer Daniel, Kantonsrat;
Flubacher Ruedi; Lehrer; Forster Jörg, Rentner; Frei Bruno; Frei Eva; Freivogel Matthias, Rechtanwalt, Kantonsrat; Geckeler Maya; Gehring Barbara;
Gehring Kurt, lic. iur. Rechtsanwalt; Gfeller Marcel; Gloor, Hans Jakob, Dr., Kantonsrat; Graf Beatrice; Graf Hans-Jörg, Dr. med. FMH; Graf Hanspeter;
Graf Léonard; Greutmann Susi; Hablützel Silvia; Haeny Ev; Hafner Dieter, Kantonsrat; Hafner Ursula, a. Nationalrätin; Hauser Bea, Redaktorin; Heinzer
Paul, Rentner; Helfrich Kaspar; Hirzel Köbi, O+M-Lehrer; Hochreutener Hanspeter, Elektro Ing. ETH; Holzer Hansueli, Leiter Bahnhof SH; Honegger
Regula, Betreuerin; Hunziker Reto, El. Ing. HTL; Hurtig Martina; Huss Karl, Co-Päsident IG Velo; Joos Werner, Musiklehrer, Redaktor; Käppler Peter,
Grossstadtrat; Kaspar Praxedis, Redaktorin, Journalistin BR; Keller Basil; Keller Florian; Keller Mariann, Pflegefachfrau, Grossstadträtin; Kohler Urs,
Zimmermann; Kunz Andi; Kunz Michi; Lagler Jacqueline, Sozialarbeiterin; Lemp Silvia, dipl. Gesundheitsberaterin; Leu Ursula, Kantonsrätin GB; Leuzinger
Thomas; Lichtenhahn Susanna, Körpertherapeutin; Liechti Markus, Lehrer; Loher Bruno, Dr., Arzt; Loher-Sigg Christina, Kindergärtnerin; Lohrer Barbara,
Lehrerin; Mahler Walter; Marti Brigitta, Pflegefachfrau, Kantonsrätin; Marty Fritz, Rentner; Meier Richard, Allrounder; Meinen Matthias, Dipl.-Ing. ETH;
Meister Hanna, Lehrerin; Müller Johannes; Müller Jürg, Dr., Kantonsschullehrer; Müller-Fasciati Claudia, Zahnärztin; Mullis Hanspeter; Neukomm Peter,
Jurist, Grossstadtrat; Oertle Cornel, Fachspezialist SBB; Ott Beatrice, Audioagogin; Ott Leonhard, Architekt BSA SIA; Ott Rainer, Architekt BSA SIA;
Peter Robert; Plüss Rebekka; Reif Helene, Betreuerin im Behindertenbereich; Schaad Evi; Schaad Harry; Schaer Vreni, Lebensberaterin, SDM; Schies-
ser Ruth, pens. Kindergärtnerin; Schlatter Christoph; Schmid Christine; Schmid Doris; Schmid Roman; Schmidt Theres, Psychotherapeutin; Schmutz
Christoph; Schneider Max, Rentner; Schönberger Jonas; Schriber Kristina, Studentin; Schüle Simon, Primarlehrer; Schuster Alexandra, Sozialpädagogin
i. A.; Schweizer Felix; Schweizer Heini, Rentner; Senn Christian; Signer Beat, Primarlehrer; Sommer Hansruedi, Geschäftsführer; Stamm Ruth; Stocker
Simom; Studer Rosmarie, Zivilstandsbeamtin; Stutz Verena; Stutz Werner, Kantonsrat; Tanner Christine; Tanner Jürg, Kantonsrat; Tanner Urs, Rechts-
berater/Grossstadtrat; Tanner-Winzeler Käthi, Grossstadträtin, Kantonsrätin; Traber Claudine, Gewerkschaftssekretärin; Tschanen Julian; van der Waerden
Elisabeth, Dr. phil.; Waldvogel Barbara, Lehrerin; Wanner Kraft Barbara, Dr. med. Ärztin; Weber Basil; Weber Jürgen; Weber Trudi; Weckerle-Oser Erna,
Kantonsrätin; Wetter Franziska; Wolf Walter, Historiker; Wunderli Cornelia, Sozialdienst Kantonsspital; Zehnder Helen, Heilpädagogin; Zimmermann
Heidi, Lehrerin; Zimmermann Jürg, Historiker; Zubler Heidi; Zubler Kurt, Grossstadtrat; Züst-Monserrato Caty; Züst-Monserrato Töml.
Schlatt: Sigrist Marianne, Musikerin; Schleitheim: Graf Theo, Sek. Lehrer; Gabathuler Jean-Pierre, Physiker; Siblingen: Beuter Hermann, Kantonsrat;
Engeli Roman, Kantonsschullehrer; Stein am Rhein: Brassel Christof, Rechtanwalt; Gnädinger Mathias, Schauspieler; Meile René, Arbeitersekretär;
Rentsch Katharina; Rüthimann Daniele; Thayngen: Bernath Hansueli, Landwirt, Kantonsrat; Jenny Brigitta; Müller Stephan, Abteilungsleiter, Kantons-
u. Gemeinderat; Sorg Michael; Zanelli Stefan, Kantonsrat; Wilchingen: Meyer Daniel; Pfister Hans, Sekundarlehrer; Pfister Ursula, Lehrerin; Schultheiss
Philippe, Student.
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«Mir wird erzählt , du seist ziemlich geschickt mit einer Waffe.»

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Kindergarten Lahn: Boden ersetzen
Schaffhausen. Wie verschiedenen
Medienberichten zu entnehmen
war, leiden die Kindergärtnerin
des Kindergartens Lahn und eini-
ge ihrer Schützlinge sowie auch
der sehr beliebte Kindergarten-
hund seit einiger Zeit an unerklär-
lichen Krankheitserscheinungen.
Diese wurden in Zusammenhang
mit Behandlungen zur Bekämp-
fung des Hausschwammes im Kel-
ler und zur Beseitigung von Insek-
tenlarven im Dachstock des Hau-
ses gebracht. Umfangreiche Mes-
sungen, welche im April und im
Sommer letzten Jahres durchge-
führt worden waren, konnten das
Vorhandensein von Rückständen
der beiden eingesetzten Chemika-
lien weder im Hausstaub, der
Atemluft, noch in Holzproben
nachweisen. Ebenso ergaben die
gleichzeitig durchgeführten mikro-
biologischen Untersuchungen kei-
ne Hinweise auf eine erhöhte Be-
lastung mit Pilzen oder Bakterien.

Anlässlich einer Elterninforma-
tion im vergangenen Dezember
äusserten einige Eltern den Ver-
dacht, die Symptome könnten
durch den Linoleum-Bodenbelag,
welcher dunkle Verfärbungen
zeigt, ausgelöst werden, da die be-
schriebenen Beschwerden bei den
Kindern und beim Hund der Kin-
dergärtnerin namentlich nach Bo-
denkontakt auftraten. Eine
daraufhin eingeleitete Untersu-
chung des Bodenbelages im Labor
des Herstellers konnte die Ursa-
che für die Verfärbungen nicht
feststellen, hingegen konnte mit
hoher Wahrscheinlichkeit ein Pilz-
befall ausgeschlossen werden.

Nach eingehenden Diskussio-
nen mit Fachleuten des Hochbau-
amtes, dem Stadtökologen und
Vertretern von Schulreferat und
Stadtschulrat wurde beschlossen,
den Bodenbelag im Kindergarten
Lahn im Verlaufe der Sportferien
zu ersetzen. Dies im Sinne einer

Massnahme, welche den Bodenbe-
lag als Verursacher der beschriebe-
nen Krankheitssymptome aus-
schliesst. Am vergangenen Montag
wurden nun die Eltern der Kinder-
gartenkinder über das weitere Vor-
gehen informiert und in die Aus-
wahl des neuen Bodens mit einbe-
zogen. Der Kindergarten Lahn
wird einen neuartigen Korkboden
erhalten, welcher mit einem so ge-
nannten Click-System ohne Zuga-
be von Klebstoffen verlegt werden
kann. Zuvor werden aber die ver-
schiedenen Schichten alter Bo-
denbeläge restlos entfernt. Über
dieses Vorgehen herrscht bei allen
Beteiligten Einvernehmen.

Stadtschulrat und Schulreferat
versprechen sich von dieser Mass-
nahme die Behebung der be-
schriebenen Probleme und  rech-
nen mit einem unbeschwerten
Kindergartenbetrieb nach den
Sportferien.

Städtisches Schulreferat

Endlich Blockzeiten
Kantonsrat. Nachdem der Regie-
rungsrat auf Grund eines FDP-Pos-
tulats eine Vorlage für die Einfüh-
rung von flächendeckenden
Blockzeiten an Kindergarten und
Primarschule für die Schublade
ausgearbeitet hatte («zwar priori-
tär, aber zu teuer, Sache der Ge-
meinden»), doppelte Silvia Pfeif-
fer (SP, Schaffhausen) im Kantons-
rat mit einer Motion nach. Es kön-
ne nicht angehen, dass der Kan-
tonsrat die berechtigte Forderung
nach Blockzeiten abtue mit dem
Hinweis, die Gemeinden könnten
ja, wenn sie möchten und dieses
Ansinnen auch bezahlen könnten,
sagte die Motionärin. «Es geht dar-
um, im Kanton Schaffhausen
Blockzeiten flächendeckend ein-
zuführen, um in allen Gemeinden
klein, gross, arm oder weniger
arm, die Chancengleichheit zu
wahren, unterstrich Silvia Pfeiffer.
Die SVP war als einzige Fraktion
mehrheitlich gegen die Motion;
FDP, CVP, SAS und ÖBS/EVP/GB
sorgen für das Ergebnis von 39 ge-
gen 21 Stimmen und erklärten die
SP-Motion für erheblich. (ha.)

Dagegen und
dafür
Schaffhausen. Im Ab-
stimmungskampf um
die Neugestaltung des
Herrenackers hat sich
ein Komitee «Herren-
acker – Nein, so
nicht!» vorgestellt.
Thomas Ferber und
Peter Surbeck kritisie-
ren an der Vorlage,
dass das Volk im Vor-
feld nicht eingebunden
wurde. Zudem bemän-
geln sie die Pfläste-
rung mit unvergosse-
nen Bsetzisteinen und
eine ungenügende
Rollstuhlgängigkeit.
Gegen die Vorlage ha-
ben sich auch die SP
und die SVP ausge-
sprochen. Der Vor-
stand des Einwohner-
vereins Altstadt hat
sich dagegen für die
Realisierung des Pro-
jektes ausgesprochen.
Bis Samstag, 7. Febru-
ar (9.00 - 19.00 Uhr),
können im Konvent-
haus am Platz das
Modell und die Pläne
begutachtet werden.
(ph.)

Für 60
Mitglieder
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat empfiehlt
die von der FDP ein-
gereichte Initiative
«60 Kantonsräte sind
genug» zur Annahme.
Die heute 80 Kan-
tonsratsmitglieder
sind im Urteil der Re-
gierung im Vergeich
mit anderen Kanto-
nen zu viel. Die Ver-
kleinerung des Parla-
mentes bringe mehr
Effizienz und geringe-
re Kosten. Als Nach-
teil sieht die Exeku-
tive jedoch, dass die
kleineren Gemeinden
im Rat künftig nicht
mehr gleich gut ver-
treten würden. (ph.)



Überpart. Komitee «Avanti Nein»

Suche

Dental- und
Prophylaxe-Assistentin
50- bis 100%

ab Anfang März 2004

Zahnarztpraxis Dr. Bruno Speer
Postfach 60
8222 Beringen

Stadt Schaffhausen
Zu vermieten im Grubenquartier per sofort
oder nach VB, sonnig, 100 m2, total
renoviert, mit Balkon

51/2-Zimmer-Wohnung
Eing. Garderobe, eingebaute Schränke,
BD/WC, sep. WC, keine Teppiche, nur
Laminat und Linoleum. Garage und
Abstellplatz  auf  Wunsch.  Mietzins
Fr. 1250.– plus NK Fr. 200.–.
Verlangen Sie Unterlagen.
Postfach 1522, 8201 Schaffhausen

Schaffhausen, 14. Januar 2004

TODESANZEIGE

Karl Wettstein-Müller
5. Juli 1928–14. Januar 2004

In Frieden zu Hause haben wir von meinem lieben Mann «Chärel», unserem Paps, Opa,
Urgrossvater, Bruder und Schwager Abschied genommen. Er verstarb nach schwerer,
tapfer getragener Krankheit im Kreise seiner Lieben.

In stiller Trauer:
Lilly Wettstein-Müller
Liselotte und Peter Flubacher-Wettstein

Melanie, Claudia, Moritz
Rolf und Susan Wettstein-Scholz
Doris Vrontakis-Wettstein

Aris, Andreas
Nikos Vrontakis
Heidi Reichen-Luginbühl
Daniel und Familie
Stefan und Familie
Hedle und Armin Possert-Wettstein und Familie
Elly Buss-Müller und Familie

Die Abdankung findet am Donnerstag, 22. Januar 2004, um 13.30 Uhr
im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Im Sinne des Verstorbenen gedenken Sie der Krebsliga Schaffhausen, PC-Konto:
82-3096-2, oder des Hilfswerks der Schweizer Berghilfe, PC-Konto: 80-32443-2.

IG Velo Schaffhausen www.igvelo-sh.chsh
_i

ft@
sc
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ffh
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Avanti in den 
Verkehrskollaps?

Nein,danke!

ZU VERMIETEN

STELLEN

Kaufmännische
Angestellte
Suchen Sie eine kommunikative, selbstständige,
dynamische und teamfähige Persönlichkeit mit
fundierten kaufmännischen Kenntnissen, ab sofort ! ! !
Senden Sie Ihr Angebot  unter «schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 2201.

Putz- und
Haushaltshilfe
Schweizerin,

sucht noch Arbeit für Montag- und
Mittwochnachmittag,
Freitagnachmittag gelegentlich
und jeden 2. Dienstagnachnittag.

Telefon 052 625 22 23.

Kaufmännische
Allrounderin
sucht per sofort neuen Wirkungs-
kreis, 100 Prozent.

Bevorzuge vielseitige Aufgabe wie
z. B. komplette kaufm. Leitung in
KMU.
Bringe entsprechende Erfahrungen
in Fibu/Personaladministration
inkl. Lohnwesen sowie allgemeine
Sekretariatsarbeiten.

Interessiert? Dann senden Sie Ihr
Angebot bitte an Chiffre 2202,
«schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.



die freizeit-az
vom 22. bis 29. Januar 2003

Cocktail: Linien als
Wege und Irrwege
Seite 22

Kultur: Knackiges Sep-
tett lädt zur Funkparty
Seite 21

Kino: Neues von Jim
Sheridan
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Signierte
Stefanoni-CD
Seite 23

19

«Stefanoni & Band» mit neuer Sängerin und Live-CD im Orient

EIGENWILLIGES EIGENGEWÄCHS

F R ,  2 2  U H R
O r i e n t  ( S H )

hb. Nach sechs Monaten
spielen «Stefanoni &
Band» wieder einmal in
heimischen Gefilden. Mit
im Gepäck: eine Live-CD.

Vor rund vier Jahren gründete
der Schaffhauser Musiker Ales-
sandro Stefanoni das innovative
Projekt «Stefanoni & Band», das
seither immer weiterentwickelt
wurde. Eine erste Wegmarke hat
der Sänger mit dem (Schaffhauser)
Mundartalbum «En bsundre Tag»

gesetzt, das im Herbst 2000 heraus-
kam und gesamtschweizerisch ver-
öffentlicht wurde. Doch Stefanoni
blieb nicht stehen: Nach dem
Mundartalbum entwickelte er eine

ganze Reihe neuer Songs mit
hochdeutschen Texten. Daraus re-
sultierte zunächst die Maxi-CD
«LooPop» und schliesslich die CD

«Nicht genug von dir», die letztes
Jahr erschienen ist. Nach vielen
Auftriten in der ganzen Schweiz ist
die Band (Ralph Tanner an den
Tasten, Ludwig Corbach am Bass,
Elisabeth Hess am Sampling) mit
der neuen Sängerin Elisabeth Lipi-
ec wieder einmal in Schaffhausen
zu Gast.

Beim Konzert im Orient präsen-
tieren «Stefanoni & Band» gleich
ihre neue Live-CD. Ein handsig-
niertes Exemplar verlosen wir im
«fraz»-Wettbewerb (Seite 23)!

Back in town:
Alessandro
Stefanoni spielt
mit seiner Band
im Orient.

P
D

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33
P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68



die freizeit-az
fraz

eh. Basierend auf eigenen
Erfahrungen beschreibt Jim
Sheridan die Geschichte ei-
ner irischen Einwandererfa-
milie in New York.

Die irische Familie Sullivan macht
sich auf, mit einem Touristenvisum
via Kanada die USA zu erobern. Wie
viele Einwanderer vor ihnen glauben
Sarah (Samantha Morton), Johnny
(Paddy Considine) und ihre beiden
Töchter Christy und Ariel (Sarah
und Emma Bolger) in Amerika das
gelobte Land zu finden.

Der Alltag gestaltet sich dann
aber nicht gerade paradiesisch. Der
Familie fehlt das Geld, und so müs-
sen die vier mit einer herunterge-
kommenen Wohnung in einer der
übelsten Gegenden New Yorks vor-
lieb nehmen. Während die Eltern
mit ihrem Schicksal hadern, tut
sich in Hells Kitchen für die beiden

kino 26

AUGENZWINKERND
eh. In einem rumänischen Dorf

inszeniert die jüdische Bevölkerung
ihre eigene Deportation, um den
Nazis zu entgehen. Die «Deportier-
ten» werden im Viehwagon eines
alten Zuges untergebracht, während
die «Bewacher», die noch schnell
Deutsch lernen müssen, sich in den
Salonwagen setzen. Der Film «Zug
des Lebens» markiert den letzten
Teil des diesjährigen Kronenhofkur-
ses der reformierten Kirchgemein-
den. Zum Thema «Das Verhältnis
von Religion und Humor» hat Pfr.
Georges-Alfred Braunschweig den
oben genannten Film ausgesucht,
um den Umgang der Weltreligionen
mit Selbstironie, Persiflage und Le-
bensfreude  zu zeigen.

DO,  20  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

STIRNRUNZELND
fraz. David Lynch widmet sich in

«Mulholland Drive» seinem Lieb-
lingsthema:   den Schattenseiten des
American Dream. Hollyood stellt
den Rahmen für seine nicht wirklich
gradlinige Story dar, welche den Zu-
schauer mit einer Fülle von un-
durchsichtigen Plots und schizoiden
Charakteren konfrontiert. Kult.

DO,  20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

IDEALISTISCH
fraz. In «Mona Lisa Smile» mimt

Julia Roberts das weibliche Pendant
zu Robin Williams im «Club der to-
ten Dichter»: Sie spielt eine freigeis-
tige Universitätsdozentin, welche
im engstirnigen und erzkonservati-
ven Amerika der McCarthy-Ära für
sich und ihre Studentinnen intel-
lektuelle Freiheit erkämpfen will.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

RÄTSEL ÜBER RÄTSEL
eh. Michael Jennings (Ben Aff-

leck) ist ein Ingenieur, der sich da-
rauf spezialisiert hat, Dinge
auseinander zu nehmen, um heraus-
zufinden, wie sie gebaut sind. Nach
ein paar minimen Veränderungen
verkauft er sie als eigenständige Ent-
wicklungen wieder. Für seine neuste
Abänderung soll Jennings ein acht-
stelliges Honorar kassieren, muss
sich aber nach getaner Arbeit das
Gedächtnis löschen lassen.

Statt des erwarteten fetten
Checks erwartet ihn auf der Bank
nach Beendigung des Projekts
lediglich ein Couvert mit neunzehn
wertlosen Gegenständen. Offenbar
hat er es selber gegen das Geld ausge-

Auch an der Uni: Malen nach Zahlen.Traum oder Realität?

«In America»: semibiografische Einwanderergeschichte

DER ZAUBER MANHATTANS

Einmal Dauerwelle bitte!
tauscht. An den Grund für sein Han-
deln kann er sich nach der Hirnwä-
sche nicht mehr erinnern. Gemein-
sam mit seiner Freundin Rachel
(Uma Thurman) macht er sich da-
ran, mit Hilfe der neunzehn Gegen-
stände die Rätsel seiner Vergangen-
heit zu lösen. Doch sowohl die Poli-
zei als auch ein paar Bösewichte sind
ihm auf den Fersen. Rasante John-
Woo-Verfilmung von Philip K.
Dicks Science-Fiction-Roman «Pay-
check».

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Stairway to
Hell einmal
anders.

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Mädchen ein geradezu magisches
Universum auf. Wie einen grossen
Abenteuerspielplatz erleben Christy
und Ariel die Nachbarschaft mit ih-
ren Junkies, Prostituierten und brot-
losen Künstlern. An Halloween
schliessen die beiden Freundschaft
mit dem «schreienden Mann», ei-

nem verschlossenen afrikanischen
Künstler.

Sheridan erzählt seine Geschichte
durch die Augen eines Kindes, was
es ihm ermöglicht, seine etwas ande-
re Sicht vom Märchenland Amerika
zu zeigen. «In America» beschreibt
nicht die gloriose Erfüllung des ame-
rikanischen Traums, sondern ist eine
liebevoll und anrührend geschilder-
te Familiengeschichte.

P
D

P
D

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Mona Lisa Smile. Mit Julia Roberts. D,
ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Paycheck. Ben Affleck mit Gedächtnis-
verlust. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17 h und 19.30 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Honey. Eine junge Hip-Hop-Choreografin
startet durch. D, ab 10 J., 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Once upon a time in Mexico. «Despera-
do»-Sequel. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Finding Nemo. Witziger Animationsfilm.
D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Freaky Friday. Unfreiwilliger Rollen-
tausch zwischen Mutter und Tochter. D, ab
10 J., tägl. 20 h (ausser Di), Fr/Sa 22.30 h.
Looney Tunes. Wiedersehen mit Bugs
Bunny und Duffy Duck. D, ab 6 J., tägl. Sa/
So/Mi 14.30 h.
The Lord of the Rings – The Return of
the King. D, ab 12 J., tägl. 17.30 und 20 h,
Fr/Sa 22.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Down with Love». E/d/f, Di (27.1.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Hildes Reise. Roadmovie von Christof
Vorster. D, ab 12 J., Fr-Mi, 20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11
h. Christopf Vorster ist am Sa (24.1.) anwe-
send. Apéro nach der Vorstellung.
In America. Gefühlvolles Familiendrama
von Jim Sheridan. Do-Di, 20.30 h, Mo-Mi
auch 17.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (O)stalgie-
Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Kayla, mein Freund aus der Wildnis.
Abenteuerfilm aus den verschneiten Wäl-
dern Kanadas. D, ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Dogville. Lars von Triers verstörendes
Meisterwerk. Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Kops. Vier Schwedische Provinzpolizisten
auf Arbeitsbeschaffung. Swe/d/f, ab 10 J.,
Mi (28.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Les invasions barbares. Bitterböse Ge-
sellschaftssatire. F/d, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Mullholland Drive. David Lynchs filmi-
sches Stirnrunzeln. Do, 20 h. Anschlies-
send Barbetrieb und Sound von DJ Gigi.

Gems, D-Singen
Elefantenherz. Boxerfilm mit Daniel
Brühl. Di (27.1.), 19.30 h, Mi (28.1.), 21 h.
Hierankl. Zeitgenössischer Heimatfilm
von Hans Steinbichler. Di (27.1.), 21 h, Mi
(28.1.), 18.30 h.
Grabgeflüster. Rabenschwarze Englische
Komödie. Do (29.1.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisation.
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
MCS-Extrakonzert. Preisträger-Konzert:
Klavierrezital mit Alexei Volodin. 20 h,
Stadttheater (SH).
The Nervous Return (USA) & Support.
Hollywood Glamrock. 22 h, TapTab Musik-
raum (SH).
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fraz

«The Nervous Return» und DJ Hate im TapTab Musikraum

SCHRILL UND SPEKTAKULÄR

21 kultur

RARES RUSSISCHES
REQUIEM

fraz. Am kommenden Sonntag
führt der Oberstufenchor Rychen-
berg zusammen mit dem Kammer-
chor Winterthur das wenig be-
kannte Requiem des russischen
Komponisten Alfred Schnittke
(1934–1998) auf. Schnittke ge-
hört nebem Schostakowitsch zu
den wichtigsten russischen Kom-
ponisten des 20. Jahrhunderts und
hat in der russischen Musik neue
Dimensionen eröffnet. Das Requi-
em wird umrahmt von César
Francks «Prière» für Orgel und
verschiedenen A-Capella-Chor-
werken von Sergej Rachmaninow.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH) .

VV:  052  267  67  00

WEINLÄNDER MUSIK
fraz. Alle zwei Jahre veranstaltet

die Musischule Weinland Nord ein
Festival mit Konzerten an allen
Unterrichtsstandorten. Dabei wer-
den während der kommenden
rund zwei Wochen 300 Schüler-
innen und Schüler an insgesamt 18
Konzerten ihr Können unter Be-
weis stellen. 1974 begann alles mit
15 Lehrkräften, mittlerweile un-
terrichten deren 34 die verschie-
densten Instrumente; neben
Blockflöte, Geige und Klaiver
können die Kinder und Jugendli-
chen heute auch Harfe, Posaune,
Keyboard, E-Gitarre, Schlagzeug
oder Djembe lernen.

MO (26 .1 . )  B IS  SA (7 .2 . ) ,  VERSCHIEDENE

GEMEINDEN IM ZÜRCHER WEINLAND.

DETAILS S IEHE KALENDER

VIELSEITIGER
PREISTRÄGER

fraz. Das MCS-Konzert vom
kommenden Freitag ist in mancher
Hinsicht speziell. So handelt es
sich um ein Extrakonzert mit Ale-
xej Volodin, dem 1. Preisträger des
«Concours Géza Anda» vom ver-
gangenen Jahr, der ein ausserge-
wöhnlich vielseitiges Programm
spielen wird. Nach einem Auftakt
mit einer Polonaise und einer Ma-
zurka von Chopin interpretiert das
erst 27-jährige Talent aus St. Pe-
tersburg jeweils eine Sonate von
Beethoven und Prokofiew sowie
«6 moments musicaux» von Rach-
maninow.

FR,  20  H,  STADTTHEATER (SH) .

VV:  052  625  05  55

fraz. «The Nervous Re-
turn» stehen für eine knal-
lige und groovige Hom-
mage an die 70er-Jahre.
Am Freitag mischen sie das
TapTab auf.

Ungewöhnlich sind sie, schrill
und spektakulär, kurz: Was als
«The Nervous Return» daher
kommt, hat mächtig viel Bums
und macht seinem Namen alle
Ehre. Die US-amerikanische Trup-
pe serviert  einen superscharfen
Mix aus Punk, Wave, Glam und
Funk, der unmissverständlich als
Hommage an die 70er-Jahre ge-

dacht ist. Pate gestanden für die
abgefahrenen Bühnenoutfits und
die satten Grooves haben Bands
wie zum Beispiel George Clinton's
Funkadelic Parliament.

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Ein Hauch Glamour und Glamrock …

P
D

«Starch Addition»: Träger des «Kleinen Prix Walo»

FUNKIG-KNACKIGER SIEBNER
fraz. Die Zeiten, als sie als
Szene-Geheimtipp galten,
sind längst vorbei: Die
Funkcombo   «Starch Ad-
dition» spielt mittlerweile
in einer höheren Liga.

Wenn an diesem Wochenende
die Sportferien beginnen, bedeutet
das noch lange nicht, dass hier zu
Lande Winterschlaf angesagt ist.
Und befindet sich dann doch je-
mand in selbigem, so würde ihn ein
St.Galler Septett mit dem Namen
«Starch Addition» wecken. Die
vor sieben jahren gegründete
Truppe hat sich in den letzten Jah-
ren kontinuierlich vom Szene-Ge-
heimtipp zum definitiven Party-
Garanten gemausert. Wer sich mit
solchen Federn schmücken darf,
dem sind auch Auftritte an den
ganz grossen Openairs vergönnt.
Im Fall von «Starch Addition» be-
deutete dies unter anderem einen
viel beachteten Auftritt am Open-

S A ,  2 2  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

air St. Gallen vor knapp zwei Jah-
ren. Schliesslich wurde der flotte
Siebner noch im selben Jahr mit
dem «Kleinen Prix Walo» ausge-
zeichnet.

Der Sound von Starch Addition
ist ebenso funky, wie er eigenstän-
dig ist. Dabei schaffen es die Jungs,
dem geneigten Publikum eine per-
fekt austarierte Mischung aus
(zwingend!) tanzbaren Grooves
und eingängigen, mit raffinierten
Ideen garnierte Arrangements zu
bieten. Besonders zu gefallen wis-
sen dabei neben den knackigen
Beats die Bläsersätze: Posaune,
Trompete und Saxofon geben ein
überzeugendes Trio infernale ab.
Selber schuld, wer da schon in den
Skiferien weilt und im Après-Ski-
Zelt schunkelt …!

Laden am Samstag
zur grossen
Funk-Sause:
«Starch Addition».

P
D Stefanoni & Band. Die Schaffhauser

LooPopper mit Unterstützung neuer Sän-
gerin Elisabeth Lipiec. 22 h, Orient (SH).

Samstag
Starch Addition. Preisgekrönte sieben-
köpfige Funkband. 22 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Alfred Schnittke – Requiem.  Mit dem
Oberstufenchor der Kantonsschule Rychen-
berg und dem Kammerchor Winterthur.
17 h, Kirche St. Johann (SH).

Kommende Woche
Musizierstunden der Musikschule
Weinland Nord. Kinder, Jugendliche und
Erwachsene zeigen, was sie im Unterricht
erarbeitet haben. Mo (26.1.), 19 h, Kaiser-
saal, Gästehaus beim Kloster, Rheinau. Do
(29.1.), 19 h, Gemeindehaussaal, Benken.
Weitere Konzerte bis am 7. Febr. (siehe
nächster «fraz»!).
Die Aeronauten (ZH/SH) & Support.
«Bohème? Pas de problème!» Do (29.1.),
21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (22.1), 21 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Cedrick. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Hilari: Uustrinkete mit DJ Bio,
Dunst verzogen, Prise teilen. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman: Rock, X-Over, Hits. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Crazy Night: Partysound mit Sven,
Simone, Paulo und DJ Planas. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. U-21-Party: R’n’B meets Latino-
Sound mit Los Hermanos. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
TapTab. «Western von Gestern»: Party mit
diversen DJs. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit
internationalem Künstler-Ensemble. 18.15
h, Restaurant Schützenstube (SH). VV: Re-
staurant Schützenstube oder 052 625 42
49. Bis 19. Febr.
La Farce de Maître Pierre Pathelin
oder Die Hammelkomödie. Gaunerpos-
se. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Auch: Fr/Sa & Mi (28.1.), jeweils 20.30 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Irgendeiner hat ja mal gesagt: «Nobel
geht die Welt zu Grunde.» Ja, schön
wärs, ginge sie nobel zu Grunde, das
wär dann wenigstens mit Stil. Wer
das gesagt hat, der muss ein hoff-
nungsloser Träumer oder sonst ein
Fantast gewesen sein. Und unter uns
gesagt: Wir alle hätten doch eigentlich
auch nichts dagegen, wenns in der
Business-Class mit einem Cüpli und
einer frisch gebügelten NZZ übern
Jordan ginge. Dann eben, wenn sie
zu Grunde geht, die Welt, diese unse-
re. Nun, machen wir uns nichts vor:
Wir werden dereinst froh sein müs-
sen, wenn wir das a) überhaupt und
b) wenn, dann wenigstens mit einem
lauwarmen Hotdog in der Hand erle-
ben. Mehr wird dann kaum drinlie-
gen. Und was noch viel schlimmer
ist: Bis es so weit ist, werden wir zu-

AKTUELLE LESUNG
fraz. Die palästinensische Auto-

rin, Biologin und Friedensfrau Su-
maya Farhat-Naser ist am kom-
menden Sonntag in Stein am
Rhein zu Gast und wird dort aus
ihrem Buch «Verwurzelt im Land
der Olivenbäume» lesen. Darin
berichtet die engagierte Frau von
ihrer Arbeit und ihren Erfahrun-
gen als Friedensaktivistin für eine
gemeinsame palästinensisch-israe-
lische Zukunft. Dabei schildert sie
nicht nur die bittere Realität in ei-
nem besetzten Land, sondern prä-
sentiert auch Lösungsansätze –
und deckt dabei immer wieder
Mythen und die unterschiedlichen
Wahrnehmungen der Geschichte
auf. Aktueller denn je!

SO,  11  H,  MUSEUM L INDWURM,

STEIN AM RHEIN

Heidi Langauer: «War Ariadnes Faden weiss?»

LINIEN, WEGE UND IRRWEGE
fraz. Weiss auf dunklen
Grund gemalte Linien we-
cken im Werk von Heidi
Langauer Assoziationen
von Antagonismen.

«War Ariadnes Faden weiss?» –
die aktuelle Ausstellung in der Ga-
lerie des Kunstvereins steht nicht
nur unter einem Titel, sondern
stellt auch eine konkrete Frage. In
den ausgestellten Werken der in
Wien geborenen und in Zürich le-
benden Künstlerin Heidi Langauer
wecken weisse auf dunklen Grund

V E R N I S S A G E :  D I  ( 2 7 . 1 . ) ,  1 8 . 3 0  H
G a l e r i e  R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

gemalte Linien, Kreise, Knäuel,
wege, Irrwege, Wasserläufe, Faden-
brücken, Seile und Fangnetze beim

Betrachter Assoziationen von Gut
und Böse, Schuld und Unschuld,
Tag und Nacht. Damit bewegt sich
die Künstlerin auch nahe bei Lud-
wig Wittgenstein, der die Frage
stellte: «Ist nicht weiss, was die
Dunkelheit aufhebt?»

Inmitten von
Assoziationen
weckenden Linien:
Heidi Langauer.

P
D

DEMO UND PETITION
fraz. Am kommenden Samstag

findet in der Altstadt Schaffhausen
eine Demonstration gegen das
Konzertverbot für so genannt laute
Konzerte im Mosergarten statt. Die
Alternative Liste Schaffhausen, die
sich mit der städtischen Politik
nicht einverstanden zeigt, organi-
siert die Demo, die von der Schiff-
lände durch die Altstadt bis auf den
Herrenacker führt. Dort stehen
verschiedene Reden auf dem Pro-
gramm, bevor dann im Mosergar-
ten selbst eine Petition an die Exe-
kutive der Stadt übergeben wird.

SA,  14  H,  SCHIFFLÄNDE (SH) .  ÜBERGABE

PETIT ION:  CA.  16  H,  MOSERGARTEN (SH)

frieden sein darüber – also über den
Hotdog in der Hand. Hm, das war
jetzt natürlich so was wie eine Para-
bel, aber man merkt schon: Der hat
sich was gedacht dabei, schliesslich
gehts um Moral und all so'n Zeug.
Und darum wollen wir hier und jetzt
und an dieser unseren Stelle festhal-
ten: Bescheuert geht die Welt zu
Grunde. Nehmen Sies nicht gar per-
sönlich, aber so ists halt. Genauer
noch: So wirds denn einmal sein.
Schliesslich reden wir hier – und das
ist ungemein bequem – von einer, sa-
gen wir mal, fiktiven Zukunft. Den-
noch zeichnen sich klare Indizien
dafür ab, dass sie, die Welt, bescheu-
ert zu Grunde geht. Und wenn wir
aufgeweckten Zeitgenossen in die
Welt hinausschauen, sehen wir ziem-
lich schnell, was Zukunft ist: Näm-

Guten Tag Monster. Mit dem Jugendclub
MoMoll Theater. 20 h, Fass-Bühne (SH). VV
052 620 05 86 oder theater@schau-
werk.ch. Derniere: Fr, 20 h.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Thomas Binotto. Der Autor liest aus sei-
nem Geschichtskrimi «Durch alle Stürme».
20 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Sumaya Farhat-Naser. Die palästinensi-
sche Autorin, Biologin und Friedensfrau
liest aus ihrem neuen Buch «Verwurzelt im
Land der Olivenbäume». 11 h, Museum
Lindwurm, Stein am Rhein.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
«Lacht Gott?» Dreiteiliger Kurs über das
Verhältnis von Religion und Humor. 3. Teil:
Film «Zug des Lebens», Einführung durch
Pfr. Georges-Alfred Braunschweig. 20 h,
Kino Kiwi-Scala (SH).

Kommende Woche
«Gesichter der Natur». Panorama-Multi-
visionsschau von Rolf Gemperle. Do
(29.1.), 20 h, Park-Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Platzgestaltung Herrenacker. Ausstel-
lung und Information. Täglich (ausser So),
9-19 h. Bis 7. Feb.
Schwäbisch-Alemannisches Narren-
treffen. Fasnachtsveranstaltung. Ab 18.15
h, gesamtes Innenstadtgebiet, D-Singen.
Auch Sa, ab 10.15 h, So.

Samstag
Demonstrationsumzug und Kundge-
bung zur Kulturpolitik des Stadtrats.
Organisiert von der Alternativen Liste
Schaffhausen. 14 h, Schifflände, ca. 14.45
h Kundgebung auf dem Herrenacker (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (28.1.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen. Fondueplausch und Öp-
felchüechli.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11 h,
Vordergasse (SH). Auch: Di (27.1.), 7-11 h.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Heidi Langauer. «War Ariadnes Faden
weiss?» Leinwand- und Papierarbeiten.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So,
17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 29. Febr. Vernissa-
ge: Di (27.1.), 18.30 h.

lich kaum fiktiv und lustigerweise
kaum etwas anderes als neu insze-
nierte Vergangenheit. Möglicherweise
ist eben das der Preis der Mündigkeit:
Ich will meine Fehler selber machen.
Und zwar jeden einzelnen. Auch und
ganz besonders die, die schon Gene-
rationen vor mir von ganzen Genera-
tionen gemacht wurden. Ich lass mir
doch nicht sagen, welche Fehler ich
zu machen habe, hm?! –  So, das war
jetzt wieder mal die volle Dröhnung
Moral, und da muss ich jetzt wieder
runterkommen. Also ich weiss nicht,
wie Sies damit halten, aber ich schau
dann ein bisschen fern. So ein Vater-
schaftstestchen im Mittagsprogramm
hat noch nie geschadet. Weil: Lieber
bescheuert zu Grunde gehen als gar
nicht. Ist zumindest meine Devise.

visionärchen
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«fraz»-Wettbewerb: Signierte CD von «Stefanoni & Band» zu gewinnen

VORREITERIN EINER GENERATION

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir können uns nicht
beklagen, liebe Leserinnen
und Leser – egal, in welcher
Sparte wir jemanden su-
chen, immer haben Sie die
richtige Antwort schon pa-
rat. So ists denn auch diese
Woche gewesen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Schockrocker Marilyn
Manson, der weniger durch seine
Musik – die ist nämlich ziemlich
durchschnittlich – als vielmehr
mit seinen Auftritten und seinen
Attitüden schockt. Das beginnt
schon bei seinem Künstlernamen:
Beim Vornamen hat er sich für den
einer Hollywoodikone, nament-
lich der Monroe, entschieden,
beim Nachnamen suchte er sich
den eines Serienmörders aus:
Charles Manson stand sozusagen
Pate für diese groteske Namensge-
bung. Rocker Marilyn Manson
seinerseits ist ein reichlich harm-

Hakan Nesser: «Und Piccadilly Circus liegt
nicht …», (ISBN 3-442-75094-6). Fr. 38.50

«Blue Crush», USA 2002, (Universal).
Fr. 32.60

GELESEN
fraz. In einem kleinen verschlafe-

nen Dorf namens Kumla in Schwe-
den, es sind die späten 60er-Jahre,
und ein Hauch von freier Liebe und
Rebellion hängt in der Luft. Der
siebzehnjährige Mauritz träumt
von der grossen weiten Welt – und
von einem Leben mit der attrakti-
ven Nachbarstochter Signhild.
Heimlich beobachtet er ihr Haus,
denn er will ihr näher kommen,
ohne genau zu wissen wie. Seine
Gedanken kreisen nur um sie, so
realisiert er erst spät, dass nebenan
seltsame Dinge vor sich gehen, die
mit der gutbürgerlichen Fassade
wenig gemein haben. Doch dann
geschieht ein Mord …

GESEHEN
hb. «Blue Crush» ist genau das

Richtige fürs Pantoffelkino im
Winter: Sommer, Sonne, Meer
und jede Menge Surfbabes und
Surfdudes – Hawaii eben. Mit
atemberaubenden Surfszenen und
einem scharfen Soundtrack ge-
spickt, erzählt der Film die packen-
de Geschichte der jungen Hawaii-
anerin Anne Marie, die sich in ei-
ner eigentlichen Männerdomäne
zu bestehen behauptet – und dies,
obwohl sie seit einem Unfall skur-
rilerweise immer gegen die Angst
vorm Ertrinken kämpft. Mitreis-
sender Streifen voller Energie und
packenden Surfszenen – get the
tube!

°

loser Zeitgenosse, der einfach
gerne provoziert – und in Michael
Moores «Bowling for Columbine»
als ungemein vernünftig auffiel.
Auffällig an dieser Stelle ist
Thomas Ulmann, der die DVD
«Biker Boyz» gewonnen hat und
dessen Namen wir hier fett publi-
zieren. Herzliche Gratulation! Ihr
Preis ist bereits per Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die in Santa Monica als
Frühchen zur Welt gekommen ist.
Als 14-Jährige schreibt sie ihre ers-
ten Lieder, aber erst über ein Jah-
zehnt später nimmt sie ihr erstes
Album auf. Weitere zwei Jahre spä-
ter schaffte sie dann ihren grossen
und endgültigen Durchbruch. Ei-
ner ihrer weiteren Hits stürmt
dank einem Remix durch «DNA»
erneut die Charts. Unsere gesuch-
te Künstlerin gehört zu den erfolg-
reichsten Musikerinnen der letz-
ten Jahre und bereitete eine ganze
Generation von jungen Frauen
(z. B. Tori Amos oder P. J. Harvey)
vor, die ihrem Weg folgten.

So kennt man sie: Gitarre, warme
Stimme, sinnige Texte.

A
R

C
H

IV

Myslovitz: «Korova Milky Bar»,  (EMI).
Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. An dieser Band führt in die-

sem Jahr kaum ein Weg vorbei:
«Myslovitz». Das polnische Quin-
tett ist drauf und dran, Westeuropa
musikalisch zu erobern – dies mit
westeuropäischer Musik notabene.
Der Gitarrenpop, mit dem sie sich
auf ihrer Scheibe vorstellen, über-
zeugt vom ersten Ton an und zeigt
eine Band, die an ihr Potenzial
glaubt und es auschöpft. Die Songs
sind kraftvoll und authentisch,
kommen mal melancholisch daher,
mal mit treibenden Rhythmen und
überzeugen mit Arrangements, die
frei sind von billigen Allüren. Dazu
kommt die fragile und eindringliche
Stimme von Sänger Artur Rojek.

«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künst-
ler mit einer Vorliebe für ovale, elliptische
Formen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März. Ver-
nissage: Do, ab 18.30 h.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-
17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12.
März.
Barora Gerny-Voitéchová. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. 4.1.-31.1.04.
ERNTE 2003. Werke von 28 Kunstschaf-
fenden aus der Region. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Di-So, 11-17 h.
Bis 25. Jan. 04.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März 2004.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April.
ERNTE 2003. Werke von 28 Kunstschaf-
fenden aus der Region. Bis 25. Jan. 04.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was macht Natur im Kunstmuseum?
Über Richard Long und Mario Merz und
einen Schritt, der die Kunst verändert hat.
So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h
Bruno Epple: Bilder des Heiles. Figuren
aus Ton erzählen biblische Geschichten.
Bis 1. Feb. 2004.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fred Sommer. Die Geschichte der priva-
ten, gewerblichen Personenschifffahrt auf
dem Rhein.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Schulhausgänge des BBZ Char-
lottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-18.10 h. Bis
12. April 2004.

Andelfingen.
Weinländer Trachten. Ausstellung der
Trachtengruppe. Galerie Lindental. Bis 25.
Jan.

Dachsen
Sanezumi Ogimachi. Computer-Colla-
gen. Café Dachs. Offen: 8.30-18 h, So,
13.30-18 h. Bis 7. Febr. 2004.



Kampf der Teuerung
Das neue Mietrecht wird die Mie-
ten massiv erhöhen. Folgen davon
sind: Inflation und Kosten für die
Steuerzahler. Sagen Sie deshalb
NEIN  zur Mietrechtsrevision.

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

Überpart. Komitee «Avanti Nein»

                             Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432
www. naturheilpraxis-frodl.ch

 Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare
        Weg !

GEMEINDE

NEUHAUSEN
AM RHEINFALL
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
www.neuhausen.ch

Öffentliche Veranstaltung

Orientierung über die Ergebnisse des
Studienauftrages 

Altersheim Rabenfluh

Donnerstag, 22. Januar 2004
19.30 Uhr

Rhyfallhalle Untergeschoss

Die Orientierung findet im Anschluss
an die Sitzung des Einwohnerrates
statt.

Im Weitern können am Freitag, 
23. Januar 2004, von 15.00 bis 19.00
Uhr die Ergebnisse des Studienauftra-
ges in der Rhyfallhalle, Untergeschoss,
besichtigt werden.

Die Bevölkerung ist zu diesen Informa-
tionen herzlich eingeladen.

Der Gemeinderat

Terminkalender

STADTVERWALTUNG

Gratis-Informationsabende zum Thema

RECHT UND LEBENSHILFE
Programminhalte:

Geld- und Budget- Finanzplanung im
planung Privathaushalt
Soziale Sicherheit/ALV Anspruch, Beginn und

Ende von Leistungen
Ehe- und Erbrecht Güter- und Eherecht, Verträ-

ge, Testament
Arbeits- und Mietrecht Rechte und Pflichten

(Praxisbezug)
Steuererklärung 2004 Ausfüllen von Steuer-

erklärungen & VST
Gesunde Lebensweise Praktische Tipps/

Abbau von Stress

Durchführungsdaten:
Jeweils Montag und Mittwoch ab 19.30 Uhr
• ab 16. und 18. Februar 2004

Weitere Informationen und Anmeldungen:
Stadtverwaltung Schaffhausen
Telefon 052 632 55 16

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 28. Januar. Drei Aus-
sichtspunkte im Reiat. Abfahrt: 13.02 Uhr, DB.
Rentnergruppe Silberfüchse. Montag, 2. Februar, 14.00 Uhr.
Cafeteria des Künzli Heim in Schaffhausen. Referat von Ursula
Hafner Wipf zum Thema «Geschichte und Aufgabe des Arbeiter-
sekretariates».
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 4. Februar.
Wanderung Bietingen-Gottmadingen. Besammlung: 12.45 Uhr,
Bahnhofhalle. Abfahrt 13.02 Uhr mit DB. Wanderzeit: 2 Std.,
Leitung: Kurt Graf.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 8. Februar. Wanderung
Längenberg. Besammlung: Tierheim, 12 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 11. Februar. Zur dicken
Eiche. Abfahrt: 12.05 Uhr, DB.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 22. Februar. Wanderung
nach Herblingen. Besammlung: Busstop Alpenblick, 13 Uhr.
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Klavier-Rezital
Alexei Volodin, 1. Preisträger
Concours Géza Anda 2003
Der russische Meisterpianist
spielt Werke von: Frédéric Chopin, 
Ludwig van Beethoven, Sergei
Rachmaninow, Sergei Prokofiew

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: mc-idee

Freitag, 23. Januar 2004
20.00 Uhr,
Stadttheater Schaffhausen
Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag, 10.00 bis 18.00 Uhr,
Telefon 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32


